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Conflict zwiſchen England und 
Portugal: 


Zwar nicht ganz aus heiterem Himmel, denn 


wiſchen Engländern und Poxtugieſen gab es wegen 
er oſtafrikaniſchen Politik der letzteren ſchon ſeit 
längerer get allerlei Meinungsverſchiedenheiten, aber 
doch im Moment ziemlich unerwartet taucht das Ge⸗ 
ſpenſt eines wirklichen und rieſenhaften Conflicts 


zwiſchen zwei europäiſchen Staaten am internationglen 


orizonte auf. Das kühne und wie es ſcheint ſtark 


eigenmächtige Vorgehen des portugieſiſchen Majors 


Serga Pinto gegen Negerſtämme, die ſich des Schutzes 
der ache Regierung rühmen, hat in England 
natürlich große Erregung hervorgerufen und das in 
kolonialen Dingen ohnedies ſehr zart beſaitete Natio⸗ 
nalgefühl John Bull's aufs empfindlichſte gereizt. 
Das drückt ſich auch in der Thatſache aus, daß ſämmt⸗ 
liche Londoner Organe, unbeſchadet ihrer Parteiunter⸗ 


ſchiede und ſonſtigen Ahweichungen einhellig ob der 


portugieſiſchen „Uebergriffe“ Zeter ſchreien und nicht 
übel Luft haben, 10 über Kopf zum Kriege zu 
ſtürmen. Die „Pall Mall Gazette“ ſchreibt: 

Wir hoffen, Lord Salisbury weiß, was er in 
dieſem unbequemen Zwiſt mit Portugal bezweckt. 
Wenn er ſich nicht vorſieht, wird er bald gezwungen 
ſein, die Canalflotte auf der Rhede vor Liſſabon 
ankern zu laſſen, bis die Portugieſen auf ſein Ultima⸗ 
tum geantwortet haben. Denn die aus Sanſibar 
heute früh eingetroffenen Nachrichten ſind wirklich 


ernſt. 
Die konſervative „Globe“ jagt noch energiſcher: 
„Jeder muß den äußerſten Ernſt der von dem 
Correſpondenten der „Times“ in Sanſibar telegra⸗ 
phirten Nachrichten erkennen. Sie bezichtigen die 
portugieſiſche Regierung eines Verfahrens gegen Eng⸗ 
land, das praktiſch einen casus belli bedeutet. Wäh⸗ 
rend diplomatiſche Verhandlungen zwiſchen London 
Di 1 Pi: die n Gebietsrechte 4 
züdafrikg ogen werden, hat Portugal, angeblich, 
auf eigene ae in nn een 
Weiſe gehandelt. Es iſt ein Einfall in britiſches Ge⸗ 
biet und wenn dieſe Gewaltthat nicht ſofort von dem 
Hofe von Liſſabon desavouirt und deren Urheber nicht 
abberufen wird, muß England zu ſtrafender Aktion 
reifen. Cetewayho, Arabi und Theebaw hatten 
chmerzliche Erfahrungen von der Thatſache, daß, wenn 
britiſche Geduld erſchöpft iſt, England noch ſeinen Willen 
durchzuführen weiß. Liſſabon iſt nicht jo weit von 
der britiſchen Küſte, daß eine Flotte von Panzerſchiffen 
nicht etwas gelinden Druck ausüben könnte Ebenſo 
wenig ſind die portugieſiſchen Beſitzungen in Indien 
nicht ſo ſtark beſetzt, daß eine Handſchwenkung des 


Vicekönigs nicht hinreichen würde, um fie unter ſeine f 


Jurisdiktion zu bringen.“ 6 

Auch die „St. James Gazette“ befürwortet unver⸗ 
zügliches Handeln: 2 

„Lord Salisbury wird kaum ruhig dieſe ungeheure 
Beleidigung Portugals hinnehmen. Viel iſt Portugal 
wegen ſeiner Schwäche geſtattet, aber es giebt eine 
Grenze für die Duldſamkeit, die es deshalb beanſpruchen 
kann. Das Auswärtige Amt wird zu handeln haben 
und vielleicht wird es ſeine Aktion nicht auf einfache 
Proteſte und ene en zu beſchränken haben. 
Glücklicher Weiſe ſind britiſche Kanonenhoote nicht 
weit von der Mündung des Zambeſi entfernt.“ 

Jedenfalls wird man einigen Aufklärungen aus 
Portugal ſehr bald entgegenſehen dürfen; das, was 
bisher vorliegt, iſt wenig geeignet, die Rechtsanſprüche 
Portugals ſehr tief begründet erſcheinen zu laſſen. 
Eine Meldung der „Indépendance Belge“ ſchließt mit 
der Bemerkung, die portugieſiſche Regierung jet eut⸗ 
ſchloſſen, ganz energiſch ihre Anſprüche auf das Nyaſſa⸗ 
Land Englan 15 aufrecht zu erhalten. Um 
ſo dringlicher wird eine eingehende Begründung der 
letzten Maßnahmen der Portugieſen in Afrika ge⸗ 
boten ſein. 4 

Dem lärmenden Gebahren eines Theils der engli⸗ 
ſchen Preſſe, welcher für den engliſch⸗portugieſiſchen 
Streit in Mittelafrika Oel in's Feuer zu gießen ſucht, 
entſpricht, wie im Voraus ri e war, die Auf⸗ 
faffung der engliſchen Jh eder eineswegs. In der 
geſtrigen Sitzung hat ſich der britiſche Minitercath 
borläfig für eine zuwartende Politik in der Sache 
erklärt. Es wird berichtet: i 

London, 17. Dez. Das Kabinet beſchloß geſtern, 
keine übereilten Schritte Portugal gegenüber zu 
ergreifen, ſondern die ausführlichen amtlichen Berichte 
abzuwarten, ehe die portugieſiſche Regierung um Auf⸗ 
klärung angegangen werde. — Im Laufe einer geſtern 
in Windſor gehaltenen Rede empfahl der General⸗ 
fiskal Clarke der Tagespreſſe Geduld, Mäßigung und 
Selbſtbeherrſchung. Er tadelte deren herbe Sprache 
gegenüber Portugal lebhaft. Einer großen Nation ge⸗ 
zieme es nicht, einer kleinen Macht gegenüber eine 
Sprache zu führen, welche die diplomatiſchen Unter⸗ 
handlungen zu erſchweren angethan ſei. Die Streit⸗ 
frage vermöge keinerlei Beſorgniſſe einzuflößen. Lord 
Salisbury werde die Ehre und das che Uf 
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Landes zu wahren wiſſen, und eine friedliche Löſung 
des Zwiftes jet in kürzeſter Zeit zu gewärtigen. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


f Berlin, 17. Dezember. 
— Die wirthſchaftlichen Vereine, welche eine 
Kommiſſion nach England zur Unterſuchung der 


Elbing, Donnerſtag 


dortigen Arbeiterverhältniſſe abgeſchickt hatten, haben 
in ihrer in Berlin abgehaltenen c eine Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt, welche die praktiſche Verwerthung 
des gewonnenen Materials vorbereiten und ſo bald als 
möglich Vorſchläge nach dieſer Richtung machen ſoll. 

— Nach der „National Zeitung“ ſind die Ver⸗ 
handlungen über die Verſchmelzung der Witugeſ ell⸗ 
ſchaft mit der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft bis 
a einem Beſchluß der Geſellſchafts⸗Organe gediehen. 

Is gemeinſamer Rechnungs⸗Termin tft der 1. Januar 
1890 in Ausſicht genommen, 

— Geheimrath Wehrenpfennig iſt ſeit mehreren 
Tagen erheblich erkrankt. 

— Abg. Rickert ſprach am Sonntag in Schles⸗ 
wig auf Bellevue in einer öffentlichen 
in einer anderthalb Stunden ausfüllenden Rede 
unter lebhaften. Beifall über die politiſche Lage. 

— Ueber die Einführung einer einheitlichen Nor⸗ 
malzeit ſteht der „Poſt“ zufolge eine Sonderkon⸗ 
jereng der deutſchen Verkehrsanſtalts⸗Verwaltungen 
evor. 

— Der verſtorbene Beſitzer der freiſinnigen 
„Nordhäuser Zeitung“, Theodor Müller, hat in 
ſeinem Teſtamente ſeinem geſammten Geſchäftsperſonal 
10,000 Mk. ausgeſetzt. Dieſes Geld wurde am Sonn⸗ 
tag an die Betheiligten ausgezahlt, und zwar nach 


Maßgabe ihrer Dienſtzeit. Die Antheile der 50 
g. 


bewegten ſich zwiſchen 526 Mk. und 12 Mk. 73 P 
Ein gleich großes Legat iſt der Plaut⸗Stiftung (einer 
Altersverſorgungsanſtalt) zugefloſſen. 

— Im preußiſchen Abgeordnetenhaus ſoll die 
Frage der Theatercenſur angeregt werden und 


zwar auf Grund des gegen eins der Wildenbruch'ſchen 


Stücke erlaſſenen Verbotes. 

— Dem Magiſtrat iſt auf die Geburtstags⸗ 
Glückwunſch⸗Adreſſe an Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Friedrich folgendes Allerhöchſte Antwortſchreiben 
ugegangen. „In treuer Anhänglichkeit und mit 
Worten des Glückwunſches hat der Magiſtrat von 
Berlin auch in dieſem Jahre Meines Geburtstages 
gedacht, den Ich in weiter Ferne erlebte, nachdem es 
Mir vergönnt geweſen iſt, Meine Tochter, Prinzeſſin 
Sophie, dem geliebten Gatten, dem Kronprinzen von 
Griechenland, zuzuführen. Die Theilnahme, welche 
Mir bei Gelegenheit dieſes frohen Familien⸗Ereig⸗ 
niſſes bewieſen worden iſt, hat Meinem ſchwerge⸗ 
prüften Herzen unendlich wohlgethan und hierfür ge⸗ 
rade dem Magiſtrat Unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Berlin danken zu können, iſt für Mich eine Pflicht, 
die Ich gern erfülle. Neapel, den 6. Dezember 1889. 
gez. Victoria. Kaiſerin und Königin Friedrich.“ 

* Elberfeld, 17. Dez. In dem hier verhandelten 
Sozialiſtenprozeſſe iſt heute die Beweisaufnahme ge⸗ 
chloſſen worden, nächſten Donnerſtag beginnen die 
Plaidoyers. 

Saarbrücken, 17. Dez. In Kohlwald, Lampen⸗ 
neſt, Heinitz, Dechen, Friedrichsthal und Ensdorf ſind 
heute alle Arbeiter angefahren, in der Zeche v. d. 
Heydt ſtreiken 283, im Burbachſtollen 174 Mann. In 
der Grube Maybach iſt nur die Hälfte angefahren, in 
Kreuzgraben ſtreikt von der unterirdiſchen Belegſchaft 
etwas mehr als die Hälfte, in Sulzbach ſtreiken drei 
Fünftel, in Altenwald fünf Sechſtel der Belegſchaft. 
— Auf den Louiſenthaler Gruben arbeiteten geſtern 
nicht alle, ſondern nur etwa 1000 Mann. In den 
Zechen Dudweiler und Camphauſen ſind heute etwas 
mehr Arbeiter angefahren, als geſtern; in Zeche 
Maybach dagegen arbeiten nur einige Mann. Die 
Belegſchaft der Grube Von der Heydt iſt noch im 
Ausſtande 

Der Berghauptmann Braſſert hat an die Berg⸗ 
inſpectionen 1 bis 10 folgenden Erlaß gerichtet: „Im 
Anſchluſſe an meine Weiſung vom 14. d. M. und im 
Verfolg der Eröffnungen, welche ich an die von dem 

errn Oberpräſidenten am 13. d. M. empfangene 

eputation gerichtet habe, iſt Nachſtehendes zur Kennt⸗ 
niß der Belegſchaft zu bringen: 1) Nachdem ſeit Mai 
d. J. eine Herabſetzung der Schichtzeit ſtattgefunden 
hat, ſo daß für die unter Tage beſchäftigten Bergleute 
auf keiner Grube gegenwärtig die Schichtzeit vom Be⸗ 
fünn der Einfahrt bis zum Beginn der Ausfahrt 
ünger als neun Stunden dauert, auf verſchiedenen 
Gruben ſogar noch kürzer iſt, wird die verkürzte 
Schichtdauer in die Arbeitsordnung aufgenommen wer⸗ 
den und zwar in der Weiſe, daß die Schicht in der 
Grube ausschließlich der für Einfahrt und Ausfahrt 
der Geſammtbelegſchaft erforderlichen Zeit nicht länger 
als acht Stunden dauern ſoll. 2) Die gegenwärti 
verdienten Löhne ſind nach dem eigenen Anertenntnlß 
der Bergleute im Allgemeinen ausreichend. 
Soweit in einzelnen Fällen die erfolgte Gedinge⸗ 
ſtellung einen auskömmlichen Arbeitsverdienſt nicht er⸗ 
möglichen ſollte, wird eine entſprechende Aufbeſſerung 
erfolgen. Dagegen iſt eine vollſtändige Gleichſtellung 
der Löhne der einzelnen Arbeiter ohne Ri eſicht auf 
die Leiſtungen derſelben ſelbſtverſtändlich unausführbar, 
wie dies bereits der Deputation am 13. d. M. aus⸗ 
drücklich eröffnet worden iſt. Ich ſpreche hiernach die 
beſtimmte Erwartung aus, daß diejenigen Bergleute, 
welche die Arbeit nicht niedergelegt haben, und welche 
auch gegenwärtig die weit überwiegende Mehrheit 
bilden, ſich auch ferner zu einem ſolchen Schritte nicht 
werden hinreißen laſſen. An die ausſtehenden Berg⸗ 
leute richte ich dagegen in ihrem eigenſten Intereſſe 
die ernſte Mahnung und Aufforderung, ohne Verzug 
die Arbeit wieder aufzunehmen. 


erſammlung 


Zugleich weiſe ich 
auf die von den Pollzeibehörden veröffentlichte Be⸗ 


Stadt und Land, 


* 


| Inferate 


koſtet 10 
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kanntmachung hin, nach welcher die öffentliche Auf⸗ 
forderung zur Niederlegung der Arbeit ohne Ein⸗ 
haltung der geſetzlichen Kündigungsfriſt nach § 110 
des Strafgeſetzbuches mit Geldstrafe bis zu 600 Mk 
oder mit Gefängniß bis zu 2 Jahren geahndet wird.“ 

* Schwerin, 16. Dez. Ein Allerhöchſtes Reſkript 
erklärt die im Landtag abgelehnte Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
ſtaatlichung für wirthſchaftlich nothwendig. Die 
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Stände ſollten der Vorlage zuſtimmen und der Re⸗ 


gierung entgegenkommen. a . 

* Hamburg, 16. Dez. Die hieſigen Reichstags⸗ 
kandidaten find, ſoweit bekannt, folgende; 1. Kreis: 
G., R. Richter (freif), Arthur Lutteroth (nation. lib.) , 
Bebel (Soz.). 2. Kreis: Dr. Dränert (freiſ.), Dietz 
(Soz.). 3. Kreis: Woermann (nat. ⸗lib.), Johannes 
Wedde (Soz.). 

München, 17. Dez. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten nahm in der heutigen Sitzung den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Ausführung des Reichsgeſetzes 
über die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung ein⸗ 
ſtimmig an. Der Miniſter des Innern erklärte auf 
Anfragen, der Termin für die Einführung des Ge⸗ 
ſetzes werde wahrſcheinlich der 1. Januar, ſpäteſtens 
aber der 1. April 1891 ſein. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 17. Dez. Abgeord⸗ 
netenhaus. 
Plener, betreffend die Stellungnahme der Regierung zu 
den in den Beſchlüſſen des böhmiſchen Landtags vom 
9. November enthaltenen ſtaatsrechtlichen Anſprüchen 
erklärte der Miniſterpräſident Graf Taaffe, das Staats⸗ 
intereſſe erheiſche gegenwärtig vor Allem eine auf 
Grundlage der geltenden Verfaſſung fortſchreitende 
ruhige Entwickelung. Die Regierung beabſichtige nicht, 
dem Kaiſer prinzipielle Aenderungen der Verfaſſung 
und die damit in Zuſammenhang gebrachte Königs⸗ 
krönung vorzuſchlagen. Die Regierung werde alle 
mit dem Staatsintereſſe und mit den Grund⸗ 
N n vereinbarlichen Anſprüche eines jeden Volks⸗ 
ſtämmtes berückſichtigen und den berechtigten Forderungen 
der Deutſchen in Böhmen und der Czechen gleich⸗ 
mäßig Rechnung tragen. — Der Abgeordnete v. Plener 
beantragte, über die Beantwortung ſeiner Interpella⸗ 
tion die Debatte zu eröffnen; der Antrag wurde aber 
mit 143 gegen 114 Stimmen abgelehnt. Das Haus 
ging darauf zur Tagesordnung über. Ein Buka⸗ 
reſter Bericht der „Polit. Korreſp.“ verſichert, der von 
Miniſter Lahovary in Wien ausgeſprochene Wunſch 
nach Beendigung des Zollkrieges zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Rumänien beſtehe nach wie vor. Nur 
die rumäniſche Miniſterkriſe habe die Anbahnung von 
Unterhandlungeu verzögert, zu welchen die rumäniſche 
Regierung Vorbereitungen treffe. Mit dieſen günſtigen 
Dispofitionen beſtehe in Bukareſt freilich zugleich das 
Bewußtſein fort, daß große Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden ſeien. 

Budapeſt, 16. Dez. In den Gutmannſchen 
Kohlengruben „Kozla“ und „Svinya“ bei Orſova iſt 
ein Strike ausgebrochen. Gegen 1000 Arbeiter feiern 
und nehmen eine drohende Haltung an. 

Schweiz. Bern, 17. Dez. Der Nationalrath 
hat einſtimmig den Fuſionsvertrag zwiſchen der Jura⸗ 
Bern⸗Luzern⸗Bahn und den Schweizer Weſtbahnen 
genehmigt. 

England. London, 17. Dez. Ein Telegramm 
des „Herald“ aus Konſtantinopel meldet: Die Kurden 
ermordeten mehrere Armenier; dieſe griffen zu den 
Waffen, züchtigten die Kurden und bag e die vom 
Gouverneur gegen ſie geſandten türkiſchen Truppen. 
Die Armenier haben Stützpunkte in Bergfeſtungen, 
gegen welche vier Bataillone mit Kanonen beordert 
wurden. 

Rußland. Petersburg, 17. Dez. Der 
Mentone erkrankte kaiſerlich ruſſiſche Leibarzt Prof. 
Dr. Botkin ſoll angeblich aufgegeben ſein. Der Sohn 
deſſelben wurde bereits vorige Woche ſelegraphiſch an 
das Krankenlager berufen. — Gegen die in Peters⸗ 
burg und Umgegend anſäſſigen Juden ſollen aber⸗ 
mals verſchärfte Maßregeln erlaſſen werden, wie ein 
an der Petersburger Börſe kurſirendes Gerücht be⸗ 
ſagt. — Das „Journal de St. Pétersbourg“ bezeichnet 
die Nachricht der „Staaten⸗Correſpondenz“ als unbe⸗ 


in 


gründet, wonach die Abſicht beſtehe, die Eingangszölle 
von Waaren, welche von Schiffen ſolcher Staaten ein⸗ 
gerät werden, die keinen Handelsvertrag mit Ru 2 
and haben, auf das Doppelte zu erhöhen. Ein ſolcher 
Plan beſtehe nicht. — Daſſelbe Blatt giebt ſeinem 
Erſtaunen Ausdruck, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Preſſe wegen einer rein finanziellen Frage Serbien 
ungerechter Weiſe angreife und dabei Beſchwerden er⸗ 
finde, wie z. B. die Aufnahme montenegriniſcher Aus⸗ 
wanderer durch Serbien. Indem Letzteres die Mon⸗ 
tenegriner aufgenommen, habe es eine Handlung 
brüderlichen Mitgefühls geübt. Die Montenegriner 
könnten bei ihren armſeligen Hülfsmitteln nicht in 
ferne Gegenden auswandern und man wiſſe aus einem 
Prozeß, der großes Aufſehen mache, daß die Aus⸗ 
wanderungsgeſellſchaften ſich nur mit der Beförderung 
Solcher befaßten, welche ihre Plätze ſowie andere 
Koſten bezahlen könnten. — In der Provinz Jakutsk, 
Sibirien, wurde eine große Zahl adminiſtrativer Ver⸗ 
bannter niedergemetzelt, weil ſie an den Gouver⸗ 
neur Oſtaſchine eine Petition gegen das neue grauſame 
Reglement über die Transporte nach den Polardiſtrikten 
der Provinz eingereicht hatten. Da die Unglücklichen 


ſich zu vertheidigen verſuchten, wurden ſie zum Theil 


In Beantwortung der Interpellation 


eklamen 
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ax Wiedemann in Elbing. 


niedergeſchoſſen, die Ueberlebenden zu langer Zwangs⸗ 
arbeit, drei zum Tode verurtheilt und gehängt; einer 
von den Letzteren, welcher vier Schußwunden empfangen 
hatte, wurde im Bett unter den Galgen geſchleppt 
und das Bett dann unter ihm weggezogen. Unter 
den Todten und Verwundeten befinden ſich auch zum 
Transport in die Polarwüſten verurtheilte junge 
Damen. 

Riga, 17. Dez. Geſtern fand hier die erſte 
Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, in welcher in 
ruſſiſcher Sprache verhandelt wurde. Das Stadthaupt 
von Oettingen und die Stadträthe Hillner, Hausmann, 
Tiemer, ſowie der Stadtſekretär Alt haben ihre Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht. 

Italien. Rom, 17. Dez. Der Miniſterpräſident 
Crispi legte heute der Kammer diplomatiſche Schrift⸗ 
ſtücke vor in Betreff Bulgariens, Kretas, Aethiopiens, 
ſowie bezüglich des Sklavenhandels im Rothen Meere 
und an der Küſte von Zanzibar, ferner im Einper⸗ 
nehmen mit dem Kriegsminiſter ſolche, welche die Be⸗ 
ſetzung Heren's und Asmana's betreffen. Der Präſi⸗ 
dent der Kammer verlas ein Schreiben des kürzlich in 
Pavia zum Deputirten gewählten Profeſſors Sharbaro, 
in welchem derſelbe für die Gültigkeitserklärung ſeiner 
Wahl dankt und die Erwartung ausspricht, daß der 
Präſident feine Freilaſſung veranlaſſen werde, damit 
er den Eid leiſten und ſein Mandat ausüben könne. 
Ein Antrag Crispi's, die Buregux ſollten ſich morgen 
mit der Frage beſchäftigen, ob Sbarbaro in Freiheit 
zu ſetzen ſei, wurde mit großer Mehrheit angenommen. 

Serbien. Belgrad, 17. Dez. Die Skupſchtina 
verwarf heute den Antrag der Liberalen betreffend 
die Aufhebung des Tabakmonopols und Erſatz der⸗ 


ſelben durch Einführung einer Tabakſteuer. 

Griechenland. Athen, 16. Dez. Deputirten⸗ 
kammer. Delyannis brachte heute eine Interpellation 
über die kretenſiſchen Angelegenheiten ein. Die Be⸗ 
rathung wurde auf Dienſtag vertagt. rn 

Amerika. New-Nork, 17. Dez. Der Dampfer 
„Horrax“, welcher Rio de Janeiro am 23. November 
verlaſſen hat, berichtet, daß acht dem nie treu ge⸗ 
bliebene Marineoffiziere erſchoſſen worden find. Auch 
viele andere kaiſerlich Geſinnte wurden füſilirt. Die 
Zeitungen wagen nicht die Wahrheit zu ſagen. Die 
Wechſelcurſe ſind falſch. Die Bankiers ſind bei Todes⸗ 
ſtrafe angewieſen, denſelben beizupflichten. — Die er⸗ 
ſchoſſenen Seeleute waren Offiziere und Mannſchaften 
eines Uebungsſchiffes. Sie hatten der neuen Re⸗ 
erung den Gehorſam verweigert. — Dem äußeren 
Anſchein nach iſt Alles ruhig; insgeheim herrſcht 
jedoch große Unzufriedenheit. Die Lage iſt nichts 
weniger als beruhigend. 

ſtafrika. Ueber Emin Paſcha's Befinden 

telegraphirt der Zanzibarer Correſpondent des „New⸗ 
Hort Herald“ Folgendes: „Ich kehrte ſoeben von 
Bagamoyo zurück, wo ich Emin geſehen habe; Emin 
ſagte mir, er glaube, er werde in vierzehn Tagen 
das Bett verlaſſen und ein Bischen a 
können, dann aber wohl noch vier Wochen in Baga⸗ 
moyo bleiben müſſen, ehe er zur Abreiſe fähig ſein 
werde. Dr. Parkes glaubt ſogar, Emin werde noch 
früher ſeine Reiſe unternehmen können. Emins Leute 
ſind alle wohl, ſie befinden ſich zur Zeit noch in 
Mombaſſa, wo fie auf ihre Abholung durch einen 


* 


ägyptiſchen Dampfer warten.“ 


Buſchiri's Gefangennahme 
wird aus Zanzibar auf telegraphiſchem Wege ſowohl 
über Köln wie über London gemeldet. Gleichzeitig 
kommt die Meldung aus Zanzibar, daß Buſchiri am 
Sonntag ſtan drechtlich mit dem Tode beſtraft 
worden ſei. Ob Buſchiri erſchoſſen oder gehängt 
worden iſt, darüber gehen die Nachrichten auseinander. 
Nach einer Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ aus 
Zanzibar wurde Buſchri nach Abhaltung eines Kriegs⸗ 
gerichts Montag Nachmittag 4 Uhr erſchoſſen. Die 
„Nationalzeitung“ läßt ſich aus Zanzibar melden, daß 
Buſchiri gehängt worden ſei. Nach demſelben Blatt 
hat Lieutenant Schmidt Buſchiri auf einem Streifzuge 
nach deſſen drei Stunden von Pangani belegener 
Schamba gefangen genommen. Buſchirk wurde nach 
Pangani gebracht, wo der Reichskommiſſar Wiß⸗ 
mann ſich befand, der ſofort über ihn Standgericht 
halten ließ. Nach einer Londoner Meldung der 
„Voſſiſchen Zeitung“ wurde dagegen der 9715 
Buſchiri von den Eingeborenen des Dorfes Mgailla 
im Uſagara⸗Lande ſechs Tagereiſen von Pangani ein⸗ 
gefangen und den Deutſchen ausgeliefert, Major 
Wißmann hatte, wie man ſich erinnert, kurz nach 
ſeinem Eintreffen in Zanzibar einen hohen Preis auf 
den Kopf Buſchiri's geſetzt. Nach einer andern 
Meldung aus Zanzibar ſoll Buſchiri bei Pangani im 
3 gelegen und die von Dr. Schmidt geführte 
Expedition überfallen haben. Ein 5 Gefecht 
entſpann ſich, wobei Buſchiri verwundet fiel. Seine 
Leute flohen und ließen ihn im Stich. Dr. Schmidt 
brachte ihn gefangen zu Wißmann. 

Welche Folgen die Unſchädlichmachung des Haupt⸗ 
anführers der Aufſtändiſchen auf den Fortgang des 
Aufftandes ſelber haben wird, läßt ſich mit Sicherheit 
noch nicht vorausſehen. Der Einfluß Buſchiri's be⸗ 
ſchränkte ſich auf den nördlichen Theil des aufſtändi⸗ 
ſchen Küſtengebtets, und es wäre möglich, daß feine 
Gefangennahme und Hinrichtung hier einen zeitweili⸗ 
gen Zuſtand der Ruhe hervorbrächte. Ganz unab⸗ 
hängig davon ſind aber die Verhältniſſe im Süden, 
wo nach einer erſt geſtern mitgetheilten Nachricht die 


aufrühreriſche Bewegung noch ſo ſtark iſt, 
das Boot des neuen engliſchen Poſtdampfers, welches 
in Lindi die Poſt ausſchiffte, von den Eingeborenen 
angegriffen wurde und ſich zurückziehen mußte: 


Hof und Geſellſchaft. 
Potsdam, 17. Dez. Der Kaiſer traf 1 
Abend 11 Uhr 20 Min. auf der Station Wildpark 
wieder ein und fuhr ſofort nach dem Neuen Palais. 

— Die Geſamm 
betrug 450 Stück Wild. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden werden, wie aus Karlsruhe gemeldet wird, 
vorausſichtlich in den allernächſten Tagen ſich nach 
Berlin begeben, um das Weihnachtsfeſt im Kreiſe der 
kaiſerlichen Familie zu verleben. 

lotte. 


Armee und F 

— Der Kriegsminiſter hat dem unter dem Pro⸗ 
tectorat des Kaiſers ſtehenden deutſchen Brieftauben⸗ 
verein für hervorragende Leiſtungen zu militäriſchen 
Zwecken 5 Ae or 102 ſilberne und 107 broncene 
Staatsmedaillen verliehen. Der deutſche Brieftauben⸗ 
verein umfaßt augenblicklich 152 Vereine und 2201 
Mitglieder mit 58,245 Brieftauben. Ein Geſetz zum 
Schutz der Brieftauben befindet ſich in Vorbereitung. 
* Berlin, 17. Dez. S. M. Kanonenboot „Hyäne“ 
Commandant Capitän⸗Lieutenant Frhr. von Sohlern, 
iſt am 17. Dezember in z—n eingetroffen und be⸗ 
abſichtigt am 19. deſſ. M. wieder in See zu gehen. 


Kirche und Schule. 

— Ein Erlaß des Unterrichtsminiſters weiſt darauf 
hin, daß das von den Magiſtraten größerer Städte 
vielfach beobachtete Verfahren, bei Beſetzung erledigter 
Lehrerſtellen an Volksſchulen wenne jüngere, 
= Theil ganz junge Lehrer zu berufen, einer gedeih⸗ 
ichen Entwickelung des Volksſchulweſens leicht nach⸗ 
teilig, werden kann. Indem es die Landichullehrer 
und die Lehrer kleinerer Städte der Ausſicht auf den 
Uebergang in die beſſeren Stellen der großen Städte 
beraubt, muß es die an ſich ſchon hier und da vor⸗ 
handene id der Lehramtsbewerber gegen die 
Uebernahme ländlicher Stellen vermehren; außerdem 
würde es, wenn es allgemein würde, die ſegensreiche 
Wechſelwirkung zwiſchen ſtädtiſchen und ländlichen 
Schulen ganz abe 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 17. Dez. Die Leiche des Fräulein St. 
deren Begräbniß von Seiten der Staatsanwaltſchaft 
in voriger Woche inhibirt wurde, iſt geſtern ſecirt 
worden. Das Ergebniß der Section — Bauchfell⸗ 
entzündung und Geſchwüre im Magen — ſchließt die 
Annahme eines Selbſtmordes ebenſo wie die eines von 
Anderen verübten Verbrechens aus. 

Aus dem Danziger Werder, 16. Dez. Der 
elfjährige Knabe C. W. Sohn des Beſitzers W. aus 
Grebin, glitt beim Schlitiſchuhlaufen aus und zog ſich 
eine erhebliche Kopfwunde zu. Blutüberſtrömt eilte er 
nach Hauſe. Auf dem Rückwege paſſirte dem mit einer 
Pieke verſehenen Knaben ein zweiter Unfall, welcher 
ſo unglücklich war, daß der Knabe todt in das elter⸗ 
liche Haus getragen werden mußte. Die Pieke war 
IR nämlich beim Fall in das linke Schläfenbein ge⸗ 

rungen. 

Aus dem Kreiſe Berent. In Folge der 
ſchlechten Witterung ſind unter den Kindern der um⸗ 
liegenden Ortſchaften mehrere Krankheiten ausgebrochen; 
namentlich herrſchen Keuchhuſten, Maſern und Diphte⸗ 
ritis, in einzelnen Familien ſogar Typhus. Ein Glück 
dabei iſt, daß Todesfälle nicht ſo zahlreich vorkommen 
— Im Dorfe Königswalde ſoll, wie verlautet, vom 
1. April 1890 eine neue deutſche Schule 0 
werden; es wäre dies ſehr von Vortheil, da die ärm⸗ 
lich gekleideten Kinder einen ziemlich weiten Weg bis 
Grünthal 5" Schule zu machen haben. 

* Aus dem Kreiſe Marienwerder, 16. Dez. 
Nach einem Privilegium vom Jahre 1783 haben einige 
Ortſchaften an der Weichſel Anſpruch auf Eigenthums⸗ 
recht an Außendeichländereien längs der Weichſel. Die 
fragl, Ländereien befinden ſich jedoch ſeit Jahrzehnten im 
fiskaliſchen Beſitze. Die Ortſchaft Gr. G. te nun 
dadurch ſich das Beſitzrecht zu wahren, daß ſie in öffent⸗ 
lichem Termine die ER der fraglichen Außen⸗ 
deichländereien, welche zu dieſem Gemeindebezirke ge⸗ 
hören könnten, an Korbmacher verpachtete. Einer der⸗ 
ſelben iſt von einem Königlichen Beamten gepfändet 
und zur gerichtlichen Strafe wegen Forſtdiebſtahls 
angezeigt worden. Man iſt nun allgemein geſpannt, 
in welcher ei die Sache ihren Austrag finden 


wird. (N. W. M. 
Marienwerder, 17. Dez. Aus hieſigen Bür⸗ 


Feuilleton. 


Ueber die muthmaſzliche Urſache des 
Anfalls von Emin Paſcha 

nimmt im Petersburger „Herold“ ein Arzt und Ori⸗ 
entreiſender in verſtändiger Weiſe das Wort. Ob 
ſeine Auseinderſetzung zutrifft oder nicht, jedenfalls iſt 
ſie intereſſant. „Es bedarf weder der Erklärung 
durch Emins eminente Kurzſichtigung, noch der be⸗ 
leidigenden Auslegung, daß er 4 war, um das 
ihm widerfahrene beklagenswerthe Mißgeſchick — den 
Sturz aus dem Fenſter — zu verſtehen. Die Vir⸗ 
tuofität, mit welcher ſich der Menſch in gegebenen 
Verhältniſſen bewegt, zurechtfindet und vor Schaden 
bewahrt, beruht zum Theil auf einem in jedem 
Augenblick raſch gemachten Kalkül, zum Theil auf einer 
Summe von Erfahrungen, welche in Fleiſch und Blut 
übergegangen ſind und auf welche jener Kalkül aufge⸗ 
baut wird. Ein Theil dieſer Erfahrungen ſteht für 
uns jo feit, daß wir ohne genauere Prüfung in jedem 
einzelnen Falle ſie als vorhanden anſehen und dem⸗ 
gemäß verfahren. Aendert ſich die Vorausſetzung 
plötzlich, ohne daß wir es wiſſen, oder ohne daß wir 
Zeit haben, uns daran zu gewöhnen, ſo be⸗ 
gehen wir Irrthümer und Verſtöße. Wir haben 
1 B. erfahrungsgemäß das Bewußtſein vom 

mfang unſerer Gliedmaßen und gebrauchen ſie dem⸗ 
gemäß mit ſolcher Virtuoſität, daß wir ſie in der 
Regel nicht anſtoßen, ja ſelbſt nicht in Kontakt mit 
den umgebenden Gegenſtänden bringen. Iſt aber ein 
Finger geſchwollen, das heißt ſeine Dimenſionen ver⸗ 
ändert, auf Linien nur vergrößert, jo ſtoßen wir den⸗ 
ſelben bei den gewöhnlichen Verrichtungen beſtändig 
an, das heißt unſere Bewegungen und der auf die 
Gewohnheit baſierte Kalkül berückſichtigen den unſeren 
Augen und unſerem Gefühl keineswegs verborgenen 
größeren Umfang nicht genug: die Kraftentfaltung der 
Muskeln, die Kombination der Bewegungen zum Er⸗ 
greifen, Bewegen eines Gegenſtandes werden nach dem 
durch lange Gewohnheit und Erfahrung uns einge⸗ 
lernten Maß exekutiert. Während wir ſonſt haarſcharf 


des geſtrigen Jagdtages 


daß jelbft } gerkreiſen wird nüchſter Tage eine Petition um Ausbau 


einer Eiſenbahn von hier nach Rieſenburg und — 
wie es in der Petition heißt — wenn möglich von da 
über die Grafſchaft Finkenſtein nach Mohrungen, zum 
Anſchluß an die im Bau begriffene Bahn über Lieb⸗ 
ſtadt nach Wormditt, an den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten gerichtet werden. D. 3. 

80 Pelplin, 17. Dez. Die Nachricht über den 

trigen Unglücksfall erfordert eine Berichtigung. 

r verunglückte Arbeiter aus Lubichow iſt zwar 
durch den Sturz ſchwer verletzt worden, befindet ſich 
jedoch noch am Leben. Da derſelbe, wie ſchon er⸗ 
wähnt, eine ſtarke Familie zu ernähren hat, ſo iſt 
feine Wiederherſtellung ſehr erwünſcht. — Die hieſige 
Zuckerfabrik hat geſtern ihren Betrieb beendet. 

* Tuchel, 16. Dez. Geſtern tagte hierſelbſt eine 
polniſche Wählerverſammlung, welche von über 200 
Perſonen aus Stadt und Land beſucht war. Die 
Verſammlung beſchloß einſtimmig, den bisherigen 
Reichstagsabgeordneten, Herrn v. Polczynski⸗Wittſtock, 
wiederum als Candidaten aufzuſtellen. An der 
Wiederwahl des Genannten iſt nicht zu zweifeln, da 
die Polen in dem Wahlkreiſe Konitz-Tuchel über 
eine Mehrheit von einigen tauſend Stimmen zu ver⸗ 
fügen haben. 

* Flatow, 16. Dez. Ein plötzlicher Tod ereilte 
geſtern Abend den hieſigen Schuhmachermeiſter D. 
Derſelbe fuhr mit einem Jahrmarktswagen nach der 
Nachbarſtadt 1 um dort auf dem heutigen 
Jahrmarkte eine Kuh zu kaufen. Unterwegs ſchleuderte 
der Wagen auf dem glatten Boden hin und her und 
kam beim Hinabfahren eines Berges zum Umſturz. 


Während alle übrigen Perſonen, die ſich auf dem 


Wagen befunden hatten, wieder aufftanden, blieb D. 
todt auf dem Platze. Er hatte ſich beim Fallen das 
Genick e (D. Z.) 

* Niederzehren. In der Auswanderung nach 
Amerika, welche früher ſehr ſtark war, iſt nunmehr 
ein vollſtändiger Stillſtand eingetreten. Die trüb⸗ 
ſeligen Briefe haben hier mehr denn ernüchternd ge⸗ 
wirkt. Auch ein jüngſt vorgekommener Auswanderungs⸗ 
fall iſt durchaus nicht ermunternd: Ein junger Ehe⸗ 
mann, Beſitzersſohn, der ein hübſches Vermögen hatte, 
lebt jetzt in den allerdrückendſten Verhältniſſen in dem 
von ihm ſo heiß erſehnten Lande. 

*Liſſa i. P., 16. Dez. Die Heranziehung der 
Offiziere zu den Schulabgaben war hier bisher unter⸗ 
blieben. Verſchiedene Einwohner beantragten Abhilfe 
bei dem evangeliſchen Schulvorſtande und nahmen 
Bezug auf die Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts, in welcher auf die Beſchwerde eines Ritt⸗ 
meiſters hin ausdrücklich angeordnet worden war, daß 
die Offiziere zu den Schulbeiträgen unbedingt heran⸗ 
zuziehen ſeien. Sie wurden jedoch mit ihrem Geſuche 
abgewieſen, weil die angezogene Entſcheidung nicht an⸗ 
wendbar ſei, da hier keine Kreisordnung beſtehe. Die 
Regierung zu Poſen trat jedoch der Anſicht des 
Lao nicht bei, ſondern wies infolge einer 
Beſchwerde die Schulvorſtände an, die Heranziehung 
der Offiziere zu den Schulabgaben zu veranlaſſen und 
zwar rückwirkend ſchon vom 1. Januar 1889 ab. (G.) 

* Königsberg, 17. Dez. Das Reichsgericht, 
zweiter Senat, höb das Urtheil des Königsberger 
Landgerichts gegen den Chefredacteur Michels 
Keren ſche Heng wegen Beleidigung der 

alſerin Friedrich (ein Monat Feſtung) auf und ver⸗ 
wies die Sache zu einer erneuten Verhandlung an das 
Landgericht zu Bartenſtein. — Es heißt, daß unſere 
Pferdebahn Ausſicht hat, ſchon im künftigen Jahre in 
eine „elektriſche Straßenbahn“ umgewandelt zu werden. 
Die Allgemeine Berliner Elektricitätsgeſellſchaft ſoll 
dies Projekt auszuführen geneigt ſein, wenn ihr die 
Gewißheit würde, von der ſtädtiſchen elektriſchen 
Centralanlage ausreichenden Strom erhalten zu können. 
Auf eine Anfrage ſoll nun ein bejahender Beſcheid er⸗ 
theilt und bereits weitere Unterhandlungen zwiſchen 
der genannten Berliner Geſellſchaft und der hieſigen 
Pferdebahndirektion eingeleitet worden ſein. — In dem 
Waſſerhebewerk zu Hardershof waren zwei dort be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter, welche ſich ihren Schlafraum vor⸗ 
n Abend mit Steinkohlen geheizt hatten, infolge 

inathmens des Dunſtes lebensgefährlich erkrankt. Der 
dorthin geeilte Arzt fand nur noch einen der beiden 
Arbeiter am Leben, doch auch bei ihm war wenig 
Ausſicht auf Geneſung, während der andere inzwiſchen 
verſtorben war. 

* Tilſit, 16. Dez. Am Sonnabend Nachmittag 
verſtarb im 94. Lebensjahre das Ehrenmitglied des 
hieſigen Kriegervereins, der ehemalige freiwillige Jäger 
aus den Befreiungskriegen von 1813—15, Kaufmann 
Johann Frank. Mit ihm iſt der letzte im Kreiſe 
Tilſit angeſeſſene Veteran der Freiheitskriege aus dem 


Leben geſchieden. 
* Inſterburg, 17. Dez. Die Arbeiterfrau M., 


an einer Tiſchkante, an unſerem eigenen Körper vor⸗ 
überfuhren, ſtoßen wir nun das vergrößerte, verdickte 
Glied an beiden an. Als ich nach zehn Monate 
langem Aufenthalt im a“ wieder in einer Stadt 
lebte, betrat ich wochenlang die Häuſer und Zimmer 
mit der Mütze auf dem Kopfe, wie beim Beltleben; 
denn der Begriff, Mütze abnehmen und das 
Innere einer Wohnung betreten, welches bei Euro⸗ 
päern identiſch iſt, war uns ſchon nach ſo kurzer Zeit 
außereuropäiſcher Exiſtenz abhanden gekommen. Zwei 
turkmeniſche Hunde aber, welche ihr ganzes Leben nur 
das Zelt mit ſeinen weichen, nachgiebigen Wänden, 
gekannt hatten, mußten, nach Europa verpflanzt, 
geradezu lernen, ſich gegenüber harten Wänden, Thür⸗ 
pfoften und Tiſchbeinen zu verhalten Wenn fie plöß- 
lich gerufen wurden, ſo ſprangen ſie lebhaft auf und 
trotz ihrer graziöſen Geſchmeidigkeit ſtießen ſie ſich an 
den harten Kanten der Thüren und Möbel in ſchmerz⸗ 
hafter Weiſe, da ſie bei ihren Bewegungen auf die 
Nachgiebigkeit der Zeltwände, Polſter und Teppiche 
zu rechnen gewohnt waren. Erſt nach Monaten 
hatten die klugen Thiere den Unterſchied ganz inne, 
ſo daß bei unerwarteten Bewegungen das Wiſſen von 
harten Wänden, Thüren und Möbeln in ihren Kalkül 
aufgenommen war. Endlich war mir nach einem 
Brian n ſogar unterbrochenen Aufenthalt im 

rient, wo wir ſtets nur zu ebener Erde gewohnt 
hatten, der Begriff der oberen Stockwerke fremd und 
ſtörend geworden, das Treppenſteigen ungewohnt und 
der Anblick der Straße von der Höhe einer zweiten 
und dritten Etage neu und bemerkenswerth. Bei einem 
Manne, der wie Emin Paſcha ſieben Jahre in Zelten und 
ebenerdigen Wohnungen gehauſt hat, an denen Thür 
und Fenſter identiſch ſind und ſtets zum Aus⸗ und 
Eingehen benutzt werden, dem iſt ein oberes Stock⸗ 
werk ein gänzlich ungewohntes geworden. Auch wenn 
er bemerkt hatte, daß er ſich in einem oberen Stock⸗ 
werk befand, ſo kam das bei der Ausübung ſeiner 
Funktionen nicht in Rechnung, er ging und handelte 
ſo, wie er ſeit nee zu gehen und zu handeln 
gewohnt war, unter Vorausſetzungen, wie ſie ſich ſeit 
ſieben Jahren ſtets als einzig richtig bewährt hatten. 


Einem Menſchen mit normaler Sehweite kommt im 


welche vor 7 Jahren mit ihrem angekrauten Ehemann 
in Sonnenberg Kreis Darlehmen wohnte, mußte deu⸗ 
ſelben zu jener Zeit verlaſſen, da er ſie arg miß⸗ 
handelte und zog nach uuſerer Stadt, wo ſie ſich zu 
ernähren ſuchte. Kürzlich brachte ſie nun in Er⸗ 
fahrung, daß ihr Ehemann ſich wieder verheivathet 
habe. Die von ihr dieſerhalb angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen ergaben die volle Wahrheit dieſes Gerüchts. 
Die Frau hat den Strafantrag gegen ihren Mann 
wegen Bigamie geſtellt. — Dem Parkwächter Bacher 
ward heute durch Herrn Werner = Angerau per Gr. 
Sobroſt ein Großtrappe (otis tarda) zum Ausſtopfen 
übermittelt. Dieſer größte Lauſvogel unſeres Erd⸗ 
theils maß mit ausgeſpaanten Flügeln über 2 Meter 
und wog faſt 11 Pfund. Als Irrling von den 
großen Ebenen Ungarns oder dem mittleren Rußland 
her ward das einjährige Weibchen erlegt. Das 
Männchen kennzeichnet ſich durch einen ſtattlichen 
Federbart und wird über 30 Pfund ſchwer. (Oſtd. Vz.) 
— . —... .. ——— 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
19. Dez.: Wolkig, zum Theil klar und heiter, 
froſtig, ſchwacher bis mäßiger Wind. Sturm⸗ 
wetter bevorſtehend. x 
20. Dez.: Nebelig, bedeckt, trübe, Nieder 
ſchläge, auffriſchende wärmere, heftige bis 
ſtarke Winde aus Süd bis Südweſt und Weſt, 
Sturmwarnung für die Küſtengebiete. Tempe⸗ 
ratur um Null herum. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 18. Dezember. 

[Kaufmänniſcher Verein.] In ſeinem in der 
geſtrigen Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins 
gehaltenen Vortrag über „Sittliche Charakterbildung“ 
ließ der Vortragende, Herr Prediger Kahnert, grelle 
Streiflichter auf die fittliche Verderbtheit aller Berufs⸗ 
klaſſen, der geſellſchaftlichen Verhältniſſe und der Ge⸗ 
ſchlechter fallen. Ausgehend von der Bedeutung des 
Worts „Charakter“ im Griechiſchen — nämlich das 
grabende Werkzeug, der Grabſtichel, dann aber auch 
das Gepräge, d. h. das feſte einheitliche Gepräge, an 
dem ſich beſtimmte Merkmale feſtſtellen laſſen — ſagt 
der Vortragende, daß in unſerer Zeit ein ſolches 
beſtimmtes ſittliches Gepräge leider nur noch 
ſelten anzutreffen, die Charakterloſigkeit vielmehr 
von erſchrecklicher Ausdehnung iſt. Der Charakter iſt 
unächſt die Beſtimmtheit, die ich mir ſelbſt gegeben 
Babe, alſo ein Product meines Willens unter Mit⸗ 
wirkung der Erkenntniß und des Gefühls. Wer ſich 
in ſeinem Handeln durch den Autoritätsglauben an 
andere oder Egoismus, Sinnenreiz und Bequemlichkeit 
leiten läßt, iſt kein Charakter. Der iſt es, der ſich 
nach dem richtet, was er nach ſeiner innerſten Ueber⸗ 
ugung für wahr und richtig halten muß. Ohne 
illensfreiheit giebt es keinen Charakter. Aber er 
wird auch nicht vom Willen allein hervorgebracht, 
ſondern er findet ſchon eine gewiſſe Naturbeſtimmt⸗ 
heit vor, die er bearbeiten ſoll. Auf dieſer vor⸗ 
handenen Naturanlage, die bei allen Menſchen 
verſchieden iſt, beruht die Vielgeſtaltigkeit der 
menſchlichen Naturen. Zu den angeborenen indi⸗ 
viduellen Eigenſchaften gehören der Unterſchied der 
Geſchlechter, des Temperaments, des Willens und der 
Talente. Aus dieſem Material muß der Wille die 
ſittliche Perſönlichkeit herausarbeiten. Welches iſt nun 
der Vorwurf, nach welchem der Wille ſeine Aufgabe 
erfüllen ſoll? Hierauf iſt die Antwort: „Vor Jedem 
ſchwebt ein Bild des, das er werden ſoll, wer es 
nicht wird, iſt seines Friedens nicht voll.“ Dieſer 
innere Vorwurf iſt jedes Menſchen Genius. Nur der 
ſittliche Menſch kann Charakter habeu. So iſt z. B. 
Mephiſtopheles kein Charakter, da die Freiheit des 
Willens in ihm verneint iſt. Das Gleiche gilt von 
Nero. Und Voltaire mag als Dichter und Denker 
gefeiert werden, als Character iſt er verächtlich. 
Charaktere ſind dagegen Luther, der da ſagte: „Ich 
kann nicht anders“ und Ulrich von Hutten mit ſeinem 
„Ich hab's gewagt.“ Als trauriges Zeichen unſerer 
Zeit führt Redner an, daß leider gegenwärtig faſt all⸗ 
gemein vorgezogen werde, als charakterlos denn als 
talentlos zu gelten. Der Vortragende verbreitet ſich 
nun über die ſozialen Zustände, zunächſt über das 
Parteiweſen. Man frage jetzt nicht mehr „Wie iſt 
der Mann?“ ſondern „Welcher Partei gehört er an?“ 
Ueble Blüthen der gegenſeitigen Verhetztheit der Par⸗ 


teien ſind die Spionage und das Denunzian tenthum. 


Man könne leider ohne Uebertreibung ſagen, daß das 


entſcheidenden Augenblick das Geſicht zu Hilfe und 
Jil ihm, daß das Fenſter, durch welches er ſchreiten 
will, nicht zugleich auch Thür iſt, wie ſtets bisher. 
Da aber Emin an hochgradiger Kurzſichtigkeit leidet, 
kam ihm das Sehvermögen nicht zu Hilfe bei ſeinem 
beklagenswerthen Irrthum, und er ſtürzte in die Tiefe. 
Daß er aber vergaß oder nicht in Rechnung brachte, 
er befinde ſich in einem oberen Stockwerk und dem⸗ 
gemäß handelte, iſt jedem Orientreiſenden vollkommen 


verſtändlich.“ 


Die phonographiſche Uhr 

iſt bekanntlich Thomas Edijon,s neueſte Erfindung, 
eine Uhr, welche, ſtatt durch Glockenſchlag jede abge⸗ 
laufene Stunde zu verkünden, dieſelbe ſogar viertel⸗ 
ſtündlich mit lauter, klarer Stimme ausruft. Im 
Innern der Uhr befindet ſich ein mit dem Uhrwerk 
in Verbindung ſtehender Phonograph, der mit irgend 
welchen Sprechplatten für alle möglichen Zwecke ver⸗ 
ſehen werden kann. Ediſon hat eine unerſchöpfliche 
Reihe von Variationen für die Thätigkeit dieſer Uhr 
vorbereitet, um Perſonen oder ganze Zuhörerſchaften 
laut vernehmlich anzurufen, zu mahnen, zu belehren. 
Als Weckeruhr ruft ſie den Schlafenden mit lauter 
Stimme beim Namen und gebietet ihm wiederholt, 
nunmehr aufzuſtehen, bis er der Mahnung Folge 
leiſtet. Als Küchenuhr theilt fie der Köchin die Bes 
fehle der Hausfrau für die Bereitung des Mittageſſens 
mit und erinnert an jede einzelne Arbeit zu der und 
der Stunde, damit das Mahl zu rechter Zeit fertig 
geſtellt und aufgetragen werden könne. Bei 
öffentlichen Verſammlungen verkündet eine ſolche 
Uhr die Programm ⸗ Nummern in Aufeinander⸗ 
folge und mahnt die an die Zeit gebundenen poli⸗ 
tiſchen Redner etwa wie folgt: „Dieſer Redner hat 
eine halbe Stunde geſprochen und macht dem Nächſt⸗ 
kommenden Platz.“ Der unbequeme abendliche Be⸗ 
ſucher, der ſich ſelbſt um die Mitternachtsſtunde nicht 
vom befreundeten Familienkreis losreißen kann, hört 
um 11 Uhr 55 Minuten plötzlich den Ruf der Nacht⸗ 
uhr: „In 5 Minuten bricht der morgende Tag 

„u. ſ. w. Wie bei allen feinen Erfindungen, will 


an 
Ediſon natürlich auch dieſe geſchäftlich ausbeuten, und 


—ñ—— ee nenne 
j nn nung 
——  ———————— 


ganze Volk ſich in einer niedergehenden Bewegung befinde. 
Nicht nur auf politiſchem Gebiet ſondern auch auf religiöſem 


ur geſellſchaftlichen Corruption? Man la 
m daß dieſe eine doppelte ift, da ein großer Theil 


zum 


3 ee Willen erſtarken und wo der Wille 
a 


ei, efunden werden. 
10 Plato, und 


J 


waren am 1. N 
dieſen ſind 70 zu Forſtaſſeſſoren ernannt. Der Ka⸗ 
lender weiſt gegenwärtig einen Beſtand von 190 Forſt⸗ 
referendarien auf. Das reitende Feldjäger⸗Corps um⸗ 
faßte am 1. November 1888: 91 Mitglieder. Von 
dieſen find bis zum 1. November er. 7 als Oberförſter 
im Staatsdienſt, 1 als Oberförſter in den Königlichen 
Hausfideikommißforſten angeſtellt. Gegenwärtig umfaßt 
das reitende Feldjäger ⸗Corps 87 Mitglieder, unter 
welchen ſich 36 Forſtaſſeſſoren, 26 Socifreferenbarien | 
und 23 Forſtbefliſſene befinden. 

* [Lebende Bienen als Poſtbriefe.“ Den 
Imkern hat die öſterreichiſche Poſtbehörde eine freudige 
Ueberraſchung bereitet. Sie hat erlaubt, daß lebende U 
Bienen in Poſtbriefen befördert werden dürfen und 


die beredte Uhr ſoll binnen Kurzem in den Markt 
geſtellt werden. Uebrigens iſt Herrn Ediſon inzwiſchen 
in Glanni Bettini, Lieutenant a. D. der italieniſchen 
Armee, der jetzt in New⸗Nork lebt, ein Mitbewerber 
erſtanden. Derſelbe hat einen neuen Phonographen 
erfunden und patentirt, den er für eine bedeutende 
Verbeſſerung des Ediſon'ſchen wie des Graphophons 
erklärt. Und thatſächlich giebt die Bettini'ſche Schreib⸗ 
maſchine die menſchliche Stimme mit überraſchender 
Deutlichkeit und vollkommener Lautbildung und mit 
ſolcher Klangſtärke wieder, daß ſie in einem gewöhn⸗ 
lichen Zimmer von allen Anweſenden ohne Schall⸗ 
trompete deutlich vernommen werden kann. Gleich 
dem Ediſon'ſchen Phonographen und dem Graphophon 
werden die Stimmſchwingungen vom Schallblech 
mittels Nadelſpitze auf eine Cylinderplatte eingezeichnet, 
nur mit dem Unterſchied — und darin ſoll hauptſäch⸗ 
lich die Verbeſſerung beſtehen, — daß eine Anzahl 
ſtrahlenförmig geſtellter Nadelſpitzen von verſchiedenen 
Theilen des Schallblechs die Schwingungen in einem 
gemeinſamen Mittelpunkt ſammeln und dem Cylinder 
die Summe derſelben ſomit konzentrirt zuführen. 
Dadurch wird eine Klangfülle, Deutlichkeit und Ge⸗ 
nauigkeit erzielt, die weder Telephon noch Phonograph 
bisher in dieſem Grade erreicht haben. Bettint bes 
hauptet, daß 60 Prozent der der Maſchine mitge⸗ 
theilten Klangmaſſe auf dieſe Weiſe wiedergegeben 
werden können, und er gedenkt den Apparat noch 
leiſtungsfähiger zu machen und in Stand zu ſetzen, 
die empfangenen Klang⸗ oder Stimmmitheilungen ganz 
genau in gleicher Stärke, Tonfarbe und Deutlichkeit 
dem Original nachzubilden. Die Maſchine kann auf 
eine Entfernung von 100 Fuß klar und deutlich gehört 
werden. Bettini hat auch an Stelle des Wachscy⸗ 
linders eine Kompoſition erfunden, die weit empfind⸗ 
licher für alle Schalleindrücke fein ſoll. Bettint ſoll 
ebenfalls ein geborenes Erfindergenie ſein. Unter 
Anderem hat er einen Notenhalter für das Klavier 
hergeſtellt, mittels deſſen der Spielende die Blätter 
des Muſikheftes zu wenden vermag, ohne die Hände 
von den Taſten zu nehmen. 


Reiſe per P 


liegen. In gewöhnkichen weichen und dünnen Brief⸗ 
kuverts würde ſich die Verſendung zwar nicht gut 
Machen, denn leicht könnte es paſſiren, daß da beim 
Abſtempeln der Marken und ähnlichen poſtamtlichen 

anipulationen die kleinen Hautflügler zu Brei zer⸗ 
drückt würden. Mag ihnen doch ohnehin dem kleinen 
Verhältniß, das ihnen als Reiſekabine angewieſen iſt, 
ohne Nahrung und Licht und bei gering bemeſſener 
Luft, schlecht genug werden, denn uicht nur im Inlande 
iſt die neuartige Poſtverſendung zuläſſig, ſondern die 

eiſe kann über Land und eer gehen. 
Nach Indien, wie nach Siam, nach Kanada, wie nach 
Argentinien und Paraguay, ſogar bis ins Herz des 
ſchwarzen Erdtheiles, bis an die Fälle des Kongo⸗ 
ſtromes kann ſo eine 5 
oft machen. Sie iſt dabei in einem Holz⸗ 
käſtchen (nach dem Syſtem Benton oder einem anderen, 
die Br Sicherheit bietenden Syſteme) zu verwahren; 
dieſe Käſtchen dürfen in der Länge 12, in der Breite 
5 und in der Höhe 4 Centimeter nicht überſchreiten; 
dieſelben müſſen behufs Zutrittes der Luft an der 
Oeffnung durch ein feines Drahtnetz, welches durch 
einen Holzdeckel geſchützt wird, verſchloſſen und über⸗ 
dies mit 8 kleinen Löchern an einer der kleinen Seiten⸗ 
wände verſehen ſein. 

(Gefährliches Spielzeug. Unter den Namen 
Kraterſchlangen, Pharaoſchlangen und Hinterlader wird 
ein Spielzeug in den Verkehr gebracht, deſſen Ver⸗ 
wendung geſundheitsgefährlich iſt. Die Füllung der 
In Verbrennung kommenden Patronen ꝛc. enthält 
ehr giftiges Queckſilberrhodanid, deſſen Dämpfe auch 
ſchädlich auf die Geſundheit wirken. Das Publikum 


wird vor der Verwendung dieſer Spielerei, namentlich 


für Kinder und in Kinderzimmern ernſtlich gewarnt; 
die Verkäufer werden vom Berliner Polizeipräſidium 
darauf hingewieſen, daß der Verkauf dieſes Spielzeuges 
nach § 12° des Reichsgeſetzes vom 14. Mai 1879, be⸗ 
ng den Verkehr mit Nahrungsmitteln ze. ſtraf⸗ 
ar iſt. 

[Zur Warnung für Mütter] reproduziren 
wir folgenden von Wiener Blättern veröffentlichten 

orfall: Die zwei Monate alte Barbara Fiala, Koſt⸗ 
ind der Frau Pauline Knorr, Gattin eines in Gau⸗ 
denzdorf wohnhaften Rothgerbergehilfen, fand Nachts 
durch Einathmung des einer ſchlecht brennenden Pe⸗ 
troleumlampe entſtrömenden Dunſtes ihren Tod. Die 
ter hatte die Lampe, bei welcher ein gebrochener 
ulinder verwendet wurde, ſchlecht abgedreht, wodurch 
die Entwicklung der ſchädlichen Gaſe erfolgte, die den 

d des Kindes herbeiführten. 5 

„[Noch immer abgeſperrt] find die Dörfer 
Stuba und Neudorf von Elbing. Wer durchaus hin 
muß, muß wie ein Dieb verbotene Wege betreten und 
über Gräben, Wieſen und Aecker fahren, um erſt in 
Einlage die Chauſſee zu erreichen. Von Jungfer iſt 
man auch abgeſchnitten, weil von Neudorf in Folge 
des Stauwaſſers ſich Eis gebildet, das jetzt, nachdem 
das Waſſer gefallen, kreuz und quer liegt. Der Strom 
welcher dorthin führt, iſt zwar zugefroren, aber noch 

mer 1 ſchwach, um Pferd und Schlitten zu tragen. 
aher kommt es auch, daß in Krankheitsfällen mit⸗ 
unter beim beſten Willen kein Arzt herzuſchaffen iſt. 
So mußte vor ca. 14 Tagen ein alter Rentier, der 
von einem Schlaganfall getroffen, über acht Tage hilf⸗ 
los liegen, bis es möglich war, den Arzt aus Jungfer 
herüber zu holen. Als ein Glück kann es dieſe 
Gegend anſehen, daß der Herr auch zu reiten heraus⸗ 
kommt, weil es zu fahren zeitweiſe abſolut unmöglich 
iſt. — Einem Beſitzer aus Stuba wurde am letzten 
ochenmarkte, als er von Elbing zurückkehrte und in 
Zeyer anſprach, ein Fäßchen Branntwein vom Wagen 
geſtohlen. — Das Fährgeld in Zeyer koſtet gegen⸗ 
wärtig für ein zweiſpänniges Fuhrwerk 60 Pfennige, 
obgleich das Ueberſetzen nicht ſchwieriger iſt, wie zu 
anderen Jahreszeiten, in denen man 20—40 Pfennige 
zahlt. Fußgänger benutzen das Eis der Nogat und 
brauchen daher nicht den Kahn in Anſpruch zu 
nehmen. Die größten Plackereien haben die Handels⸗ 
leute zu ertragen, da ſie bis Zeyer ihre Waare per 
Schlitten auf dem Eiſe fortſchaffen, dann bis zur 
Kraffohlsſchleuſe alles tragen, dann bis an Rothebude 
Schlitten benutzen und von da ab wieder alles per 
Pede auf den Schultern in die Stadt bringen müſſen. 
A fehlt eine Chauſſee von Jungfer über Stuba und 
Derwalder Quertrifft, und dieſer Hinterwinkel könnte 
Elbing mit allen Bedürfniſſen verſorgen, während jetzt 
Alles hier aufgeſpeichert liegen bleibt bis offenes 
Waſſer iſt, um dann von größern Händlern zu Schiffe 
nach Tiegenhof und Danzig befördert zu werden. 

Von der Weichſel.] In den Eisverhältniſſen 
der Weichſel ſind bis auf die Mündung, wo die Schiff⸗ 
fahrt durch Eisbrecher offen gehalten wird, keine be⸗ 

eutenden Veränderungen eingetreten. Nur bei Ma⸗ 
enwerder findet von heute ab der Weichſeltraject bei 
Tag und Nacht über die Eisdecke zu Fuß für Per⸗ 
ſonen und leichte Päckereien, aber nicht für Werth⸗ 
ſendungen ſtatt. 

N (Folgen des Strohmangels.] Da ſich der 
Strohmangel immer ſtärker fühlbar macht und das 
Sutter mit ſchlechtem Stroh nachtheilig auf die Ge⸗ 
ſundheit des Viehes wirkt, ſo werden in dieſem Jahre 
beſonders die Kühe ſtark mit Rüben und auch mit 
Kartoffeln gefüttert. Die Fütterung mit Kartoffeln 
hat aber auch ſchon viele Erkrankungen unter dem 
Vieh herbeigeſührt, da häufig ſchadhafte Kartoffeln in 
rohem Zuſtande verfüttert werden, die ſchädlicher als 
ſchlechtes Stroh ſind. Das Futter wird des Stroh⸗ 
mangels wegen bald ſehr knapp und der Winter den 
Landleuten ſehr lang werden. ö 8 

* Unterfuchung.]) Wir wir feiner Zeit berich⸗ 
teten, brannte in Kahlberg im Frühjahr das H. An⸗ 
dres ſche Haus ab und zwar gerade an einem Tage, 
an dem Dampfer „Kronprinz“ eine Spazierfahrt dort⸗ 
hin unternommen hatte. Am 13. d. M. kam nun, fo 
meldet uns eine Correſpondenz aus Kahlberg, eine 
Gerichtscommiſſion von Danzig, um die Unterſuchnng 
iu dieſer Sache einzuleiten. Da ca. 18 Zeugen ver⸗ 
nommen werden mußten, dauerte die Zengenvernehm⸗ 
ung am 13. bis 11 Uhr des Nachts; den darauf 
folgenden Morgen fand ſchon in aller Frühe die 
Fortſetzun ſtatt, und zwar hatte die Commiſſion bis 
12 Uhr Mittags vollauf damit zu thun. Die ganze 
Verhandlung fand im „Hotel Wallfiſch“ ftatt. 

[Ertrunken.] Geſtern Nachmittag ertrank der 
zehnjährige Sohn des in der 2. Niederſtraße wohn⸗ 
haften Arbeiters G. beim Schlittſchuhlaufen in dem 
Hafenbaſſin der in der Langen Niederſtraße befind⸗ 
cher königlichen Werft. 

[Diebſtähle.] Drei halbwüchſige Jungen ver⸗ 
folgten e e ein auswärtiges Fuhrwerk bis 
zur Wa ſerſtraße. Als daſſelbe hier hielt, gelang es 
ihnen aus einem auf dem Wagen befindlichen Korbe 
mehrere Pfunde Butter, eine Anzahl Flaſchen mit 
Selterwaſſer und ein Packet mit Büchern zu ſtehlen. 
Zwei der diebiſchen Jungen wurden unmittelbar er⸗ 
griffen und der Poltzei übermittelt, dem dritten ge⸗ 
lang es zwar zu entkommen, doch wurde auch ſein 
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Daudelsftau in verfloſſeuer Nacht uuttele Nuchſchtuſſels 
mehrere Schock Eier und andere Sachen aus ihrem 
am Alten Markt befindlichen Keller geſtohlen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Wien, 16. Dez. Der geſtrige Feſtausſchuß des 
Sängerbundesfeſtes beſchloß, den reichs deutſchen 
Bundesausſchüſſen mitzutheilen, daß das Wiener 
Bundesfeſt für das Jahr 1890 geſichert ſei. 5 

* Lübeck, 15. Dez. Hier find für dieſen Winter 
Volksunterhaltungsabende eingerichtet worden, welche 
ſich einer Betheiligung erfreuen, wie man ſie nicht im 
Entfernteſten erwartet hatte. Das Programm beſteht 
meiſt aus einem kurzen, volksthümlichen Vortrag, aus 
uſik⸗, Geſangvorträgen und Deklamationen. In 
den Pauſen werden gemeinſchaftlich patriotiſche Lieder 
geſungen. Um Jedem die Theilnahme zu ermöglichen, 
wird ein Eintrittsgeld von nur 10 Pf. erhoben. Die 
Leiter der Volksunterhaltungsabende dürfen mit hoher 
Befriedigung auf ihre Erfolge zurückblicken. 

* Ein Kabeltelegramm meldet der „Nat.⸗Ztg“, 
daß der Münchener Sänger Heinrich Vogl, der 
augenblicklich an der Metropolitan⸗Oper in New-Norf 
ſingt, an einem Abſceß ſchwer erkrankt iſt und in das 
deutſche Hospital gebracht werden mußte. 

* Der Liedercomponiſt Carl Iſenmann iſt in 
der Irrenanſtalt Illenau geſtorben. A 

©. No rechtzeitig für Weihnachten iſt eines der 
gediegenſten und paſſendſten Geſchenkswerke fertig ge⸗ 
worden. Es iſt dies die neue reich illuſtrirte 
Ausgabe von Schiller's Gedichten (elegant ge⸗ 
bunden nur M. 7. — Verlag von Paul Neff in 
Stuttgart). Wir haben während des Erſcheinens der 
Lieferungs⸗Ausgabe wiederholt auf dieſelbe aufmerkſam 
gemacht und wir können, nachdem das Werk vollſtändig 
15 unſere Empfehlung nur aufs Wärmſte wiederholen. 
Aeußere elegante Ausſtattung, die kurze Lebensſtizze 
und beſonders auch die Anmerkungen machen dieſe 
neue Schiller⸗ Ausgabe zu einem der empfehlens⸗ 
wertheſten Feſtgeſchenke. 

§ „Sonnenſchein und Wetterſtrahl aus 
Danzigs Sage und Geſchichte“ iſt der Titel einer 
Balladen⸗ Sammlung von A. Roeper (Verlag von 
Th. Bertling, Danzig). Der Verfaſſer, ein geborener 
Danziger, deſſen innige Anhänglichkeit an ſeine Vater⸗ 
ſtadt nicht nur aus der Widmung, ſondern auch aus 
vielen anderen Gedichten hervorleuchtet, behandelt in 
meiſt formgewandter Weiſe die verſchiedenen Stoffe, 
mögen ſie dem Sagenkreiſe oder der neueſten Geſchichte 
angehören, oder humorvolle Hyperbeln auf Lokalereig⸗ 
tifle ſein. Das Büchlein können wir allen Freunden 
Danzigs und ſeiner Umgebung — denn auch dieſer iſt 
eine Anzahl von Gedichten gewidmet — auf's Beſte 
empfehlen. Auch für Freunde vaterländiſcher Ge⸗ 
ſchichte bietet dieſe recht gefällig ausgeſtattete Gedicht⸗ 
Sammlung manches Anziehende. 

§ Töchter⸗Album. Herausgegeben von Thekla 
von Gumpert. 35. Band. Mit zahlreichen Farben⸗ 
druckbildern, Holzſchnitten und Karten. Verlag von 
Carl Flemming in Glogau. Der neueſte 35. Band 
des Töchter⸗Albums trägt eine ganz eigene Signatur: 
Er ift unſerer Kaiſerin Auguſta Victoria gewidmet. 
Die Kaiſerin iſt nämlich, wie wir aus der Einleitung 
u dieſem neueſten Bande erfahren, ſchon längſt eine 

eundliche Gönnerin dieſes trefflichen Werkes, das die 
hohe Frau ſeit ihrer frühen Jugend kennt und deſſen 
jährliches Erſcheinen ſie noch jetzt mit warmer Theil⸗ 
nahme verfolgt. Und der vorliegende 34. Band verdient 
in der That vollauf das lebhafte Intereſſe, das dem 


„Töchter⸗Album“ ſeit jeher in allen Kreiſen der deutſchen 


Nation entgegengebracht wird. Prachtvoll, glänzend, 
mit ausgewähltem Geſchmack ausgeſtattet, mit zahl⸗ 
reichen Farbenbildern, die man als einen wahren 
Triumph des Farbendruckes bezeichnen darf, mit vielen 
Het nen geſchmückt, bietet das Buch einen geiſtigen 

ehalt, der als Leſeſtoff für junge Mädchen abſolut 
unübertrefflich iſt. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Bückeburg, 15. Dez. Als im vorigen Winter 
unſer Kaiſer am hieſigen Hofe geweilt und auf der 
Jagd bei Baum den mächtigen, aus Ungarn ſtam⸗ 
menden Achtzehnender „Peter“ erlegt hatte, äußerte 
er den Wunſch, ſolch kapitales Wild 1 8 in den könig⸗ 
lichen Jagdgründen zu haben. Unſer Fürſt hat nun 
aus ſeinen ungariſchen Beſitzungen 21 vorzüglich zur 
Zucht geeignete Stück Hirſchwild einfangen und hier⸗ 
her bringen laſſen, von wo ſie morgen nach der könig⸗ 
lichen Oberförſterei Zehdenick abgehen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Beuthen, 14. Dez. Dr. Franz Garthaus, der 
frühere Chefredakteur der „Schleſ. Volksztg.“, wurde 
heute von der hieſigen Strafkammer wegen Preßver⸗ 
gehens au el Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Paris, 13. Dez. Die 4. Kammer des Pariſer 
Civilgerichts hatte ſich vorgeſtern mit einem in ſeiner 
Art ſeltenen Fall zu beſchäftigen. Vor 3 Jahren 
tödtete ein junger Ehemann, Maris de Verneuil, den 
Liebhaber ſeiner Frau, den Muſikanten Brelle, 
als dieſer die Ungetreue nach dem Cirque d' Hiver 
führte, wo er im Orcheſter ſpielte. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen Verneuil des Mordes frei, 
verurtheilten ihn aber zu einer Entſchädigung von 
3000 Franken an die Waiſen Brelle's. Zugleich er⸗ 
hielt das Ehepaar Dameron, welches Verneuil von 
dem Seitenſprunge ſeiner Frau unterrichtet, ihn zur 
Rache angeſpornt, ja auf dem Wege nach dem Winter⸗ 
cirkus begleitet hatte, einen Verweis von dem Staats⸗ 
anwalts⸗Subſtituten, welcher das Ehepaar die wahren 
Mörder des Muſikanten nannte. Hierauf ſtützte ſich 
die Wittwe Brelle' s, um die Dameron vor dem Civil⸗ 
gerichte des Seine⸗Departements wegen ihres Antheils 
an dem Morde zu belangen und von ihnen einen 
Schadenerſatz von 5000 Franken zu fordern. Das 
Gericht ging darauf ein und verurtheilte das Ehepaar 
in 5000 Franken. 


Vermiſchtes. 

* Kaſſel, 15. Dez. Nach einer den hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden offiziell zugegangenen Mit⸗ 
theilung iſt die ſeit längeren Jahren ins Stocken ge⸗ 
rathene Angelegenheit betreffs Errichtung eines Denk⸗ 
mals zur eirgerung an die große Völkerſchlacht 
bei Leipzig im Jahre 1813 nunmehr endlich 
wieder in Fluß gebracht worden. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden haben auf erfolgte Anregung hin einen ein⸗ 
maligen Beitrag von 500 Mark zu dem Denkmal be⸗ 
willigt und es wird in den Zeitungen eine öffentliche 
Aufforderung zur Einſendung weiterer Geldbeiträge 
aus den Kreiſen des Publikums erlaſſen werden. Zum 
dermaligen Stande der die ganze deutſche Nation 
intereſſirenden Angelegenheit ſind wir in der Lage 
Folgendes mitzutheilen: Als die 50jährige Wiederkehr 
der Völkerſchlacht am 18. Oktober 1863 in Leipzig 
gefeiert wurde, faßten die Vertreter von etwa 200 der 


schluß, zur Erinnerung au die große Schlacht ein 
würdiges Denkmal auf dem Leipziger Schlachtfelde zu 
errichten und zwar als eine „gemeinſame That aller 
Deutſchen“. Am 19. Oktober wurde auch bereits der 
Grundſtein zu dem Denkmal gelegt und am 20. 
Oktober ein Ausſchuß von 23 Städten zu dem 
Zwecke gebildet, die Angelegenheit als eine gemeinſam 
nationale weiter zu betreiben. Die 23 Städte 
waren nun die folgenden: Augsburg, Barmen, Berlin, 
Braunſchweig, Bremen, Breslau. Brünn, Caſſel, 
Danzig, Dresden, Graz, Hannover, Karlsruhe, 
Königsberg i. Pr., Leipzig, Lübeck, Magdeburg, 


dabei auch nur dem gewöhnlichen Brieſporto unter⸗ Name feſtgeſtellt. — Ferner wurden einer biefigen ferſten Städte Deutſchlands und Oeſterreichs den Be⸗ 


e , Poſen, Stettin, Stuttgart, Weimar und 


zien. — In Folge der bald darnach eintretenden 
kriegeriſchen Ereigniſſe, welche die öffentliche Meinung 
faſt ausſchließlich beſchäftigten, konnte der Plan damals 
nicht weiter verfolgt werden. Seit einiger Zeit nun 
wird die Angelegenheit von einem Ausſchuſſe wieder 
in Fluß gebracht und wird beabſichtigt, eine große 
Anzahl deutſcher Städte um Beiträge bezw. Veran⸗ 
ſtaltung von Sammlungen zu erſuchen, um die Ver⸗ 
wirklichung des Projekts durch öffentliche Beiträge ſo⸗ 
bald als möglich herbeizuführen. 

Leipzig, 14. Dez. Der hier verſtorbene Buch⸗ 
bindermeiſter J. R. Herzog hat ſeinem Geſchäfts⸗ 
perſonal 11,450 ME. vermacht. 

»Die mecklenburgiſchen Landarbeitshäuſer 
haben im Etatsjahre von Johannis 1888 —89 eine 
Einnahme von 257,896 Mk. erzielt. Die Ausgabe 
betrug 240,053 Mk. Letztere ſowohl, wie die Zahl 
der Detinenden hat in den letzten Jahren ſtändig ab⸗ 
genommen. 

* Kiffingen, 16. Dez. Der bekannte Hofrath 
und königlich preußiſche Medizinalrath Götſchenberger, 
der Gründer und Leiter des hieſigen Bade⸗Etabliſſe⸗ 
ments, iſt geſtorben. 

25 Trichinen bei Katzen. Dieſer Tage wurden 
in Kaiſerswaldau zwei Katzen geſchlachtet und der 
Vorſicht halber von einem Fleiſchbeſchauer unterſucht, 
wobei eins der Thiere ſtark mit Trichinen durchſetzt 
befunden wurde. 

*Cadix. Eine ſchreckliche Scene ſpielte ſich dieſer 
Tage auf der „Plaza de Toros“ von Cadix ab. Der 
Eſpada „El Habanero“ war in die Arena hinabgeſtie⸗ 
gen, um dem Stiere den Todesſtoß zu verſetzen. In 
dem Augenblicke, als er den Degen hob, erhielt er 
von dem raſenden Thiere einen fürchterlichen Stoß 
mit dem Horne, der ihm die Bruſt zerſchmetterte. 
Ein zweiter Stoß riß ihm die untere Kinnlade ab. 
Unter dem Toben des Publikums ſprang nun der 
zweite Eſpada hinzu, um ſeinen ſterbenden Meiſter 
zu rächen. Mit der größten Kaltblütigkeit ſtieß er 
dem Thiere die Klinge in den Nacken; wie vom Blitze 
getroffen brach dasſelbe zuſammen, indeß der Eſpada 
ſich dankend vor dem ihm frenetiſch zujubelnden Publi⸗ 
kum verneigte. Nach dieſem „Zwiſchenfall“ nahm das 
Stiergefecht ſeinen de Verlauf. ; 
Paris, 17. Dez Die Geſellſchaft der Hoſpital⸗ 
ärzte verhandelte geſtern über die herrſchende Seuche. 
Einige Redner meinten, es handle ſich um eine Grippe 
mit etwas ungewöhnlichem Verlaufe, Seveſtre und 
Andere aber erkennen in der Krankheit ganz beſtimmt 
das Denguefieber, wenn auch, dem höhern Breiten⸗ 
as von Paris entſprechend, in meiſt abgeſchwächter 

orm. 

* Arnswalde, 16. Dez. Vor dem Standesamte 
gab bei der Eheſchließung kürzlich die Braut eines 
Arbeiters ihr Jawort unter einer eigenartigen Be⸗ 
dingung. Als der Standesbeamte dem Brautpaar die 

rage vorlegte, ob ſie gewillt ſeien, miteinander die 

he er Ya en, antwortete die Braut: „Ja, wenn he 


mi net ſchleet!“ 

* Von der 188 Aus Poſen meldet 
man, daß dort die Influenza graſſirt. Die königliche 
Louiſenſchule iſt bereits in allen Klaſſen geſchloſſen. 

* Kopenhagen, 17. 2% Nach amtlichen Mit 
theilungen waren in der Woche vom 7. bis 14. 
7 35000 Perſonen von der Influenza er⸗ 

n 


Generalfeldmarſchall Graf Moltke war anfangs 
voriger Woche an der Grippe erkrankt und mußte 
Er Tage das Bett hüten, iſt aber jetzt wieder ge⸗ 
neſen. 

* Die neueſte Krankheit. Ein Börſenmann 
iſt mehrere Tage nicht zur Börſe gekommen; ſeine 
Bekannten, denen ſein Ausbleiben ſchon aufgefallen, 
empfangen ihn mit den Worten: „Nun mein Lieber, 
Sie waren wohl an der Inſolvenza erkrankt?“ 

* Kindermund. In einer Berliner Familie iſt 
auch das Dienſtmädchen an der Influenza erkrankt. 
Die kleine Frida kann es gar nicht faſſen, daß auch 
das Mädchen die neue Krankheit bekommen müſſe, da 
es ja, wie ſie ſuperklug hinzufügt, genug alte gäbe. 


Telegramme. 
München, 18. Dez. Profeſſor Wilhelm 
von Gieſebrecht iſt vergangene Nacht ge⸗ 
ſtorben. (Gieſebrecht iſt am 5. März 1814 N 
geboren, widmete ſich dem Studium der Geſchichte, 
war 20 Jahre Lehrer am Joachimsthal'ſchen Gymnaſium, 
wurde 1857 Profeſſor in Königsberg, 1862 au München 
und zugleich Secretär der Hiſtoriſchen Commiſſion. 
1884 trat er in den Ruheſtand. Sein Bau iſt 
die in mehreren Auflagen erſchienene „Geſchichte der 

deutſchen Kaiſerzeit.“ D. Red.) ’ 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 18. Dezember, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Bö rſe: Feſt. Cours vom 17.12. 18.12. 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 100,— 100,10 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,10 100,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 9,50 93,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 86,90 | 86,70 
Bel anfnoten . . . 217,30 | 217,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,20 173,10 
Deutſche Reichsanleigʒůhe 106,80 107.— 
4 pEt. preußiſche Conſolss 105,.— 105,20 
Neufeldt Metallwaarennn 117 133.80 
5pCt. Marienburg.⸗Mlawk Stammpr. 114.— 113,80 
Produkten⸗Börſe. 
r ee 
Weizen Dezember 197,50 196,50 
April⸗M aii „203,20 202,50 
Roggen flauer. 
Dezember 1 180,— 179,50 
April⸗Mai 18150 180,50 
Petroleum loco 25,30 25,30 
Rüböl Dezember 71.80 71,60 
April⸗Mai . 65,50 65,30 
Spiritus 70er Dez.⸗Jan. 32,— |. 31,60 


—— 


Königsberg, 18. 2 N Portatius und 
Grothe, Gerrelbe, Wbt, Mh und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000, L/ excl. Faß. 
Tendenz: Behauptet. 
Zufuhr: 10,000 Liter. 2 

Loco contingenfirt "2 2.4 48,00 4 Geld. 
Loco nicht contingentirtrtt 29,00 


Dezember contingentirtrtt. . 48,00. „ Brief. 
Dezember nicht contingentirt . 29,00 „ Geld. 
Königsberger Produetenbörſe. 

8 16a „ul: 99. 

Dez. Dez. Tendenz. 
R.⸗ Di! ” 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 182,00 182,00 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 158,00 158,00 do. 
Gerſte, 107% Pfd. 134,00 134 a 
Aale Te... ; 14050 150,00 unverändert. 
en, weiße Koch⸗ . 140,50 140,50 do. 
Danzig, den 17. Dezember. 
Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. —.— 
1 96,50 Geld. 


* E „ la 27 

(gehandelt an der Berliner Börſe.) 

Weizen: Ruhig. 200 Tonnen. Für bunt und 260 
farb. inländ. 175— 176 „4, hellb. inländ. 181—187 „A, hochb. 
und glaſig inländ. 187—188 , Termin Dez.⸗Jan. 126pfd. 
ro eee A. April⸗Mai 126pfd. zum Tranſit 
Roggen: Feſter. Inländ. 162 166 „A, ruſſ. oder poln. 
zum Tranſit 112—113 4, Termin Dezember 120pfd. zum 
Tranſ. 113,00 , per April⸗Mai 120pfd. zum Tranſit 


119,00 4 
EEE e 1400 
Hafer: Loco inl. 156—158 „A 
Erben: Loco inl. — A, 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 17. Dez. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingent. 48,25 Gd., pro Dezember⸗April zontingent. 
48,50 Gd., loco nicht contingent. 29,25 Gd., pro Dezem⸗ 
ber⸗April nicht konting. 29,50 Gd. 
eu 81,20, Ioco mit 10.4 Ceaftugene 310 . ame 
ſteuer „loco m er 31,80 
Dezember 31,00 4, pro April⸗Mai 32,30. ons 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 17. Dez. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 
15,80 Kornzucker exkl. 88 % Rendement 15,10. Korn⸗ 
zucker exkl. 75 % Rendement 12,30. Matt. 
Sem. Raffinade mit Faß 28.00. Melis J. mit Faß 25,26. 
Tendenz: Still. 


Schiffs nachrichten. 
Hamburg, 2 * ie 72 Poſtdampfer „Ruſſia“ 
der Hamburg⸗Amerikaniſchen „ 


iſt, von Hamburg kommend, heute Vormittag 10 Uhr in 
New: York eingetroffen. ’ |’ * , 
Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 18. Dez. 
Für Gerſte per Scheffel gute Sorte 4,60 — 4,70 
er — N bre „ 4.404,50 „ 
” 7 7 geringe „ 0 " 
„ Hafer „ „ gute „ 3,70—3,80 „ 
nnd 4 „ mittel „ 3,50—3,60 „ 
” . 17 ” geringe ” 3,00—3,10 „ 
„ Stroh, Richt⸗ 160 Riu. 5,705, 90 „ 
Deu 100 Rif, uin 4.605,40 „ 
„ Kartoffeln per Scheffel. 1.601,80 „ 
2 Rindfleisch von der Keule 1 Pfd. 0,45 — 0,50 „ 
5 Vauchfleiſch i nee 0,35 0,40 „ 
„ Schweinefleiſcch h 0,50 —0,65 „ 
„ Kalbſteiſ hh 0,30—0,50 „ 
we ce > = — N » 
„ geräucherten Speck, hieſigen 80— 7 
7 Echme desc, es. 0580-00 „ 
15 — 7. 1 * — Ds 10 = 
75 er ver Ping 88 2 5—1, 

„ Eier 60 Stüc dr 400 0 
„ Hühner, alte, per Ste- 1,00—150 „ 
„ Enten, lebend 1502 4 
„ SGänſe, Rümpfe, 3,00 3,70 „ 
u en per Paar „ . e 0,60 0,70 „ 
„ Haſen per Stüßk ... 2003,00 „ 
„ Zwiebeln per ScheffiIil 6,50 7,00 „ 

Meteorologiſches. 


Barometerſt and. 
Elbing, 18. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. 
20 


41 


805 


Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Verän derlich 
Regen und Wind 

Viel Regen 
Sturm 


„ „ 


25 


Wind: SO. 3 Gr. Wärme. 
prämürt 


Rademauns Kindernehl, 


mit der 

9 Medaille, unerreicht in Nährwerth und 

zeichtverdaulichkeit, iſt nächſt der Muttermilch 

thatsächlich die beste und zuträg- 

lichste Nahrung für Säuglinge. 5 

haben à M. 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, 
rogen⸗ und Colonialwaarenhandlungen. 


machen Tau⸗ 


Athemnoth and Labtmanggl 


ſenden von 
Menſchen das Leben = einer faſt unerträglichen 
Laſt. In dieſen Krankheitsfällen werden Fay's 
ächte Sodener Mineral-Pastillen, ge⸗ 
wonnen aus den Salzen der zur Kur gebrauchten 
berühmten Gemeinde⸗Quellen No. III. und XVIII, 
mit beſonderer Vorliebe angewandt, indem ſie 
durch ihre intenſive Schleimabſonderung, durch 
ihren wohlthätigen Einfluß auf die Organe der 
Bruſt die nachhaltigſte Wirkung verſchaffen. Zu 
beziehen durch alle Apotheken, à 85 Pfg. die 
Schachtel. 


FÜR TAUBE. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchern tis zu 
übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4. 


Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Dallmann's 
Kola⸗Paſtillen beſeitigt, ſondern dieſelben ſind ae 

eitig ein anregendes, den Degen und die Nerven 
ftärtendes Mittel, A in keiner Familie fehlen 
ſollte. Schachtel 1 Mk. bei Apotheker C. Radtke und 
Haensler, Elbing. et 


Wir Iinpfählen eg 1 


— 17 iimacils- bi ch N m 


in grössester Auswahl besonders billig: 
Kleidersteffe 
in aide r Wolle, 6 11 e u 
Ball-Roben, Leinen & 
1/, u. ½ Stücken. 
Taschentücher 
in eleg. Cartons. 
Damenwäsche. 
Oberhemden, 
Kragen, 
Manschetten, 
Tricotagen. 


Schlafröcke 


Damen - Mäntel, in 
Morgenröcke, 
Schürzen, 

" Jupons, 


Reise-Mäntel, 


Teppiche, Shlipse, Crayates, 
Cachenez 
Tischdecken, 


Portièren 
‚abgepasst. 


Ih. Unser Ausverkanf in Kleiderstoffen, 


Buckskins u. s. w. 
bietet Gelegenheit zu allerbilligsten Einkäufen. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 18. Dezember 1889. 
Aufgebote: Bergmann Theodor 

Gerl. Hammelmann⸗ Weſterfide mit Jo⸗ 
hanna Julianne Berowski⸗Caſtrop. 

Sterbefälle: Arbeiter⸗Wwe. Luiſe 

Wensky, geb. Geideck, 61 J. — Schuh⸗ 
macherfrau Henriette Sanke, geb. Dreier, 
© 3 = Arbeiter Franz Zimmermann 


Weihuahle Porfeier 


Freitag. 5 1559, Dezember, 
Uhr, 
in den Selen 115 en. 
1) Anſprache. 


2) 1 Klier 


b. Am Abend 15 Weihnachten. 
e. Weihnachten im Märchenlande. 


Eintrittskarten zu 50 Pf. für reſer⸗ 
virte Plätze und zu 20 Pf. vorher bei 
he Rendanten Schirmer, Holl. 

hauſſee Nr. 14 und bei Herrn Ober⸗ 
glöckner Kuhn, Herrenſtraße Nr. 11, 
und zu 60 reſp. 30 Pf. eine Stunde 
vorher an der Kaſſe zu haben. 


Liedertafel. 


J. Goerke's Restaurant. 
RR ar We FR 
rzipan⸗Alusſpielun cat, 
Billard u. A. 
Täglich: Rinderfleck. 
Heute Siahahmaweife ff. Ochſeufleck. 


Heute, Mittwoch, Abend: Ninderfleck. 
Berh. Reimer. 


und das 


= 


Colonial 


von 
offerirt: 


ür 5—10 und 


Steinpflfter, ‚Di. 30 Bf, 
feffernn 
atteln, 

gen, à Pfd. 


ochfein, à Pfd. 30 


a Pfd. 75—90 und 120 Pf., 


Nate neue, ä 


a Pfund 1 
Sprotten, et Kieler (keine 1 
Gehanntmadung. | EB La. 
I r ie Sprotten 
Ve. d a en lan 


ndern und Borſtenvieh auf öffent⸗ 
ichen 1. 95 betreffend, wird hierdurch 
i daß das Treiben von 


Mindvich eas tofort 


er Abi lachtung ſtatthaft iſt, ohne 
ger aß es n der 1 gedachter Anord⸗ 


42 Alter Markt 42. 
Zum bevorſtehenden 


nung näher, bezeichneten, thierärztlichen 
gung bedarf. Es iſt nur eine 
Bescheinigung der Ortspolizeibehörde 
erforderlich, daß das Treiben des Viehes 
zu dem obigen Zwecke ſtattfindet. 
Danzig, den 14. Dezember 1889. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
gez. won Heppe. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Fräulein 
Marie Warm in Elbing, Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 49, iſt heute zormittags 
10 Uhr das Konkursverfahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Kaufmann Hugo 
e er get ne 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
zum 10. Januar 1890. u | 
ih bis zum 31. Jannar 


empfehlen 


Handſchuhe, 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


in vorzüglicher Auswahl. 


Geschw. Philipp 
h. Emma Krebs, 
20. eine Geiſtſtraße 20. 


ese Gläubigerverſammlung zur 
Beſchlußfaſſung über die Wahl eines 
anderen Verwalters, ſowie über die 
Beſtellung eines Saane 
und eintretenden Falls über die in 
§ 120 der Konkursordnung bezeichneten 
Gegenſtände den 10. Januar 1890, 
Vormittags 11 Uhr, Zimmer Nr. 12. 


und Stich: Torf 


empfiehlt bei guter Abfuhr 


Allgemeiner Bräfungstermin den di 

7. ehrumn: 1890, Vormittags 11 Uhr, Leistikow-Neuhof. 
0 daſelbſt. 
8 c den 17. Dezember 1889. Stotternde 


roll, 
Erſter Geister des Em 


Büttner, Berlin, Plan⸗Ufer 36, 
Amtsgerichts. 1 


Harrel- Garderobe 


in allen Preisen. 


0 
| 
| 
Reise - Decken, 


in- Seide und Wolle. 


ee Moltongs. 


Neines 


Die Packkammer 


Verſaudt Gef 


aten, 
Delicateſſen ze. 


42 Alter Markt 42 
A. Prochnow, 


eee, echte Thorner, Did. 
er 70 225 * 1 e Stück 


Bomben, ele gefulte Thorner 
ae Stück für 25 und 


Ihe Liter für 296 u. 95 Pf., 


2530 und 55 Pf. 
ranbrofienen, ff. bis zur Prima, 


ae und Thee⸗Confeet, 
n 150 friſch, Pfund für 100 — 120 
un 


Pfund 25 Pf., 
Lambert⸗Nüſſe, neue, à Pfd. 30 Pf., 
Baumbehang, hochfein und leicht, 
Pfund für 80 —90— 120 u. 150 Pf., 
n e prima, à Pfund f 


achte, 9 55 ein und mild, 


Alle ſonſtigen Waaren, 
nur in beſter Qualität, 
zu ſehr billiger Preislage. 


‚Prochnen, 


vige Garantie. Proſpekte gratis 


Weihnadts-efie 


fümmtlihe Pubartikel, 


1 7 78 en, Pelz u. Tricot⸗ 
en u. Paspeln 


Ballblumen ag 
p Nachf. 


Hochpit Leklüren. Photographien. 


ae n hochfein M. 3. Illuſtr. 
atalog grat. u. fr. verſ. Georg Müller, 
Friedenau bei Berlin, Rheinſtraße 50. 
— — ——— 


Maſchinen⸗, Streich: 


d Unbemittelte unentgeltl. Proſpekt 6 


Packkammer 


und 


8 Deriondt Geschäft 


Colonistwaaten A. 


42. Alter Markt 42. 


Der ärmeren Volksklaſſe 


Gelegenheit zu geben, ihre 


Hauptnahrungsmittel zum be⸗ 
vorſtehenden Feſt billig zu be⸗ 


ſchaffen, verkaufe 


von heute ab bis zum 
1. Januar 1890 
folgende Artikel zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen: 
Fett (amerikaniſches Schmalz), früher 
42 Pf. jetzt 40 fu 
Schweineſchmalz. 
48 Pf. jetzt 46 Pf., 
Sep. ff., früher 50 N. 


früher 


44 Pf, jetzt 40 Pf., 
ſüß 1 ſchön, 
15 Pf, jetzt 12 Pf., 
{| Praumen, ſüß und ſchön, türkiſche 

hochfeine, fr. 20 Pf. jetzt 15 Pf., 
Reis, früher 13 Pf., jet 12 Pf., 
Graupen, früher 13 Pf, jetzt 12 Pf., 
ace früher 12 Pf., 


Kaffee gebrannt, volles / Pfund, 
früher 33 Pf., jetzt 30 Pf., 


früher 


Hering ff, 4-5 Stück für 16 Pf., 


oſinen, ſehr ſchön und ſtengelfrei, 
24 Pf. jetzt 20 Pf. 


oe > 

Hefen 
um Backen 

von heute ab täglich friſch zu haben. 


A. Prochnop, 


42. Alter Markt 42. 


früher 
u. ſ. w. 


‚Schonung 


der Wäſche iſt das Augenmerk 
jeder ſparſamen Hausfrau und 
wird jeder Ehemann jeine Gattin 
am meiſten erfreuen durch das 
paſſende Weihnachtsgeſchenk einer 


Wäsche-Wringe⸗ 
und 1 | 


Mr ee 
we che zu etz K. Deutsches 
ner Probe⸗ gelens- 
wäſche 
jederzeitzur N 
Verfügung & 
ſteht. Jena 
Größe un 
Ausführun 
oon 18 Mk. 
Jan; für Halt⸗ 
N barkeit über- 
nehme 2jäh⸗ 


k. oestt 
Patent. 


und franko. 

Gummi-Tischdecken, 
Schürzen, Wandschoner, 
Aufleger, Spintborden, i 
Linoleum- u. Wachs-Läufer. 
Enmmi-Bools und 
Schuhe. 5 

nur echten, ruſſiſchen Fabrikats. 
Feinheber, Zapfapparate, 


Patent-Propfen, 
Gmmmi- Spielkarten. 


Frottir-Apparate eie. 
Gummi-Fuppen u. Bälle. 
Hosenträger, Strumpf bänder. 5 


u Maler 


Specialgeschält für Gummiwaaren. I 


Meine f ſünmtlichen 


Weihnachts⸗ 
artikel 


empfehle ich in beſter Qualität zu 


finden dauernde Heilung i. d. Anſtalt 1 billigſten Preiſen. 


jene | IM 


5 


EN, 


im St von 


empfehlen billigt 


de Oberhenden, Jaber hui 


il Kragen, Manſchetten, " Crovalles, 
g Alter ern Gustav Lehmkuhl. 1 Seen 


Adolph H. Neufelis 


Kinderkodherde l. Hlechſpich zeug, 


u Werkzeugkaſten, 2 
Zaubfägekaften, Laubſägevorlagen, 
Laubſägeholz und Laubſägen, 


Chriſtbaumleuchtern Baumbehang 
Gebr. Jigner. 


* 
8 2 
Zu Weihnachten 
empfehle mein mit Neuheiten reich ſortirtes Lager in 


goldenen und ſilbernen Damen: und 


Herren⸗Ahren, 
Gold⸗, Silber⸗ und Alfenide⸗Waaren, 


a Corallen, Garnaten etc. 
u „ 
u D ae und billigſte, aber ſtreug 


F. Witzki, Goldarbeiter, 


Uhren⸗Handlung. 


5 Teäg er. 


Sehr ſchönen Niederun⸗ 
ger, „Schweizer, Cilſiter, Lim⸗ 
urger und grünen Aräuter⸗ 
käſe empfiehlt 

Berni. Janzen. 


1 


C. Lück’s 
Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
und Kräuter⸗Thee, 


“bervorragende u. 


ep i ofen unüber⸗ 
5 rroffene Haus⸗ 
Nie zen mittel gegen Husten 
und Heiserkeit, 
lei daR der Athmungs⸗ 
organe, Catar rh der Lungen und 
Luftröhre. RN haben in 19 8. 
à 1 M., 1 M. 75 Pf. u. 3 
ir f., Kräuter⸗Thee à Carton 


f. Echt zu haben nur dann, 
5 — mit obiger Schutzmarke, in 
Elbing bei Apotheker Pohl, 
Reichert, Link u. Haensler. 


— ——— 


Inden Feiertagen 


offerire: 
Um, von M. 0,85 die Rasche an, 
7 
deutſchen “ 0,95... * 5 
Cognac, franz. Verſchnitt 
5 von M. 1,50 " " „ 
1 Mose! 5 0,90 " "” " 
ne 
35 Bowle 7 m 0,50 „ 2 ** 
A Rheinwein „ 1,60 „ 7 " 


alles ohne Glas, 


Deutſchen Schaumwein von M.1,6O 


die / Flaſche an. 
Deutſchen Schaumwein v. M. O, 95 
die ½ Flaſche an. 


Ferner empfehle alle anderen 


5 Weine in vorzüglich ſchönen Quali: 
täten, 


und mache noch ganz beſonders 
auf den aus der Königl. Preußiſchen 

Dominial⸗Kellerei bezogenen 1888er 

Rheinwein 

e n 


ſowie auf meine echten 


Punſch⸗Eſſenzen 


aufmerkſam. 


e Herrmann Preuss. 
„ Weinflaſchen 


Bernh. Janzen.“ Gustav Hermann Preuss. 


ᷣSdddßddßd r V. ̃ ̃— —. ̃ 


Christbaum - Confect. 
Wie ſeit 12 Jahren, verſende auch 
diesmal mein überall beliebtes delikates 
Confect für den Weihnachtsbaum in den 
reizendſten, neueſten Muſtern, die Kiſte, 
500 Stück enth. für nur 3 Mk. 
unter Nachnahme. Kiſte u. Verpackung 
gratis. 

R. O. Dietrich, Dresden, 
Güterbahnhofſkraße 11. 


ne 


Zu Weihnachten] 


Neue Bag 
Visitenkarten-Muster. 


Eiskar ten, grau, grün, cha- 
mois und blau (sortirt), mit 
schräg geripptem Goldrand, hoch- 
elegant, sowie 
Blumenkarten in vier neuen 
Liehtdruck - Farben - Abtönungen. 
(Camelie, Nelke, Schneeglöckchen, 
Stiefmütterchen, Nareiss, Chry- 
santemum, Kornblume und Rose, 
(sortirt). empfiehlt 


H. Gaartz, 


Buch. u. Kunstdruckeref. | 


Chrifbanm-Confedt, 


als Figuren: Thiere, Sterne, Kränze 
Bilder, Buchſtaben ꝛc.; reichhaltig Sie 
miſcht; 1 Kiſte enthält ca. 440 Stück, 
verſende 

gegen r 3 Mark n Nachnahme 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 

Friedrich Fischer, 

Dresden N., K Tönigsbrückerſtraße 80b. 


1 

Zwei Dritttheile der 
Menschen leiden am 

Bandwurm. 
Dieſen u. ung a 
befeitigt (a briefl.)gefahr⸗ u. ſchme 
RichardMohrmann,Barlin, Moabit 
Calvinſtr. 46, J, früher Roſſen i. Sad. 

2 Taufende von Atteſten. 2 4 
gratis gegen Retourmarke. Zwanzig⸗ 
jährige Praxis. 


„Johannistrieb.” 
Ein 90 idenes Buch für Alle, 1 
durch 9 Auen rege in 1 ee en den Ke 


| edes in 194 agen 
Preis: 1 Mark in riefmarken 


1 junge Leute, 
auch ohne Fachkenntniß, mit 4—500 M. 
Kaution, u. 1 junger Mann als Com⸗ 
toirift und e mit 5600 M. 
Kaution, ſucht J. Passivan, 
Bromberg, Bahnhof 55, 
Marke erforderlich. ö 


Be Kur der ai 


